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Tagen , die Tage zu Monden —
aus , um zum dröhnenden

anzusetzen . — Schicksalsland

Die Wallfahrt der Treue
M Der Schwurkag der Saar auf dem Ehrenbreitstein.

m # *! h, ^ SK . Mit unaufhaltsamer Stetigkeit rückt der Zeiger
-̂ otiaE ^ Schicksalsuhr des Saargebietes weiter . Minute

io E s" Minute rinnt in das Zeitlose der Vergangenheit . Die
NachW ballen sich zu Tagen,

Bericht! fi  bald holt der Pendel
iA[ . ber erlösenden Stunde i
^jrE ^ Saar!

q cit, t * nfzehn Jahre Trennung  von Heimat , Volk
Nacĥ irn. » reiheit verlangten die unerbittlichen Paragraphen des

Versailler Vertrages , und Frankreich wacht mit
™ Hk iv^ iger Aengstlichkeit darüber , daß ja nicht eine Ziffer

kö Verstimmungen , die alle den Stempel seiner deutsch¬
st Vormundschaft tragen , unbeachtet oder unerfüllt
Wir'  Vlauweißrote Grenzpfähle , blauweißrote Fahnen
Fansst'^ k vor allen Dingen französische Finanzkapitäne schoben

.30  rücksichtslosem Ännektionswillen tief in dieses u r -
22 kerndeutsche Siedlerland  links und

Lrstlî Ä der Saar , dessen Landschaft unvergleichlich schön und
«ltE Boden unermeßlich reich ist.

l5j itd ovember 1918!  Mehr als 700000 Saarländer
i¥r^ : -' n  trostloser Verlassenheit ein Schauspiel , dessen

er ZU&1 tynen das Herz brechen möchte. Da klingt es auf,
Heine ^ schmetternde Täteretä der französischen Reiterei , da
; Pla "^ s,̂ t es schwer über die Straßen . Tanks rollen heran,
lelreich- 5 poltern über den Asphalt . Die Zellen der Ge¬
ren$ £t& !Cf ’r e füllen sich mit Männern ehrlicher deutscher Pflicht-
tpaab p ^ ( Mng , und weinend trotten Frauen und Kinder hinter
^a ^ W ^ chärlich beladenen Wagen , die ihnen die Ausweisungs-llrM ifM*öc hoitffAöM SRfitfocc rrnTTovt hnc

msch«
» au«
nfchall-

itfSIK

. . genehmigte . Um ihres deutschen Blutes willen , das
leugnen wollten und konnten , verlieren sie Heimat

14 30» liechest.
wiiy- C 110 Deutschland ? Man gab alles zu ! Es wurde erfüllt

;u " ^ ^füllt . Und dann kam Versailles!  Frankreichs
iJPif j :̂ und die Vollendung der deutschen Schmach ! 480

^ el  eines unseligen Vertrages sollten Deutschland end-
f, ^ würgen . Das blühende Deutschland wurde zerbrochen,

^enzpfähle der Feindstaaten viele Kilometer in das
_ - j4 Land hinein versetzt.

glaubte , durch die fünfzehnjährige Trennung von
Und Vaterland den Sinn des deutschen Volkes an der
wandeln zu können , so daß es dem fremden Wollen

4^ 8 werde . Es war umsonst . Der Wille des Saarvolkes
t , Z >art und unerschütterlich : „Wir wollen heim

-ste i ch l"
ij» glorreichsten und erbittertsten Kampf führen

ählo^
#che ;

1P ing 5'

f rß u

ano-
eige , die einem Arbeiter den Vorwurf aufrechter

r' Ct  Gesinnung macht , genügt , um ihn um Arbeit , ja
ärmliche Wohnung zu bringen . Es ist für den

?onn schon gefährlich , wenn er eine deutsche Zeitung
"Nd die Werber der frankophilen separatistischen Ro-

°rzeugnisse machen sich das zunutze.
*

Glocken am 31 . Januar 1933  im weiten
Vaterland den Anbruch der Freiheitsstunde ein-

%ö" ' dachte man in seiner unsagbaren Freude des ab-
V , ^ Miterlebens gar nicht daran , daß sich nun der

N des politischen Unrats der letzten vierzehn Jahre
^ Bölkerbundskolonie an der Saar ergießen würde.

v 11 stehen wir mitten in der erbärmlichen Front der
^ Loteten und sogenannten Emigranten , die von hier
W ,e Greuelhetze organisieren und die Welt gegen
? de,aufhetzen . Verboten  ist alles , was der kla-
'glî fchen Willensregung gar zu deutlich Ausdrucks-

Ü geben könnte . Und es wird von Tag zu Tag
, 'Zer , sich durch das Labyrinth der Verordnungen

Nnden . Die Gefühlsrichtung des Saarvolks aller-
^ wibt davon unbeeinflußt ; im Gegenteil , das Stre-

i4 9t r  wahren Herzensstimmung irgendwie und wann
RSn}• Ausdruck zu geben , wird um so stärker , je mehr

»uchkeit es zu tun , beschnitten wird.

S * wissen nicht, wie viele heute den Marsch von der
wch dem Ehrenbreit st ein antrete  n . Wir

^ daß es Tausende , Tausende und aber Tausende
vG aufmachen zu einem erhebenden Pil-
der Treue zum Reich und zum Führer . Dort , wo

kJ: 1 die Wasser der Saar in den Rhein führt , reichen
Reich und Saar die Hand , um gemeinsam dem

\  doch einmal und immer wieder das Gelöbnis der
^Nd dxg restlosen Vertrauens darzubringen,
jjl§ Saarvolk kommt zum Führer — der Führer
d, ^ a a r v o l k. Ein Treffen , auf das die Welt schauen

m Zeuge zu sein eines überwältigenden Bekennt-fe,r Liebe und des Glaubens.Volkund Führer' d s . Das gilt — trotz Versailler Vertrag , trotz Zoll-
und Völkerbund — für das Volk an der Saar/ ,%'.wie für die Brüder und Schwestern im Reich.

' ^ S, nn  hindern , daß die Gefühle der Liebe und des
‘v !*5 über die schwarz -weiß -blauen Grenzpfähle hin-

«Übrer erfassen und umklammern , ko wenia . wie

Trigen ® etwas kmftarwe wäre , die Macht ver Persönlichkeit
unseres Führers an der Saar zu hemmen oder aufzuhalten.

Deutsches Schicksal ist Saar schicksall  Und
Saarschicksal ist deutsches Schicksal ! Wer wollte sich vermes¬
sen , dieses Gesetz umzustoßen ? Keine Macht der Erde wäre
dazu imstande . Denn Treue , Liebe und Glauben sind nicht
von Menschengeist erdacht , von Menschenhand geschaf¬
fen — , sie sind ewig , wie das Göttliche ewig ist . Ver¬
träge können wohl Menschen von Menschen trennen , aber
die Liebe können sie nimmer auslöschen.

Das Land an der Saar ist Land an der Grenze
und hat in Jahrhunderten all das Leid und all den Schmerz
durchkostet , die geradezu schicksalhaft dem Grenzland 'beschie-
den sind.

Dreimal — wenn auch nur auf kurz befristete Zeit —
stand das deutsche Land an der Saar unter der Hoheit des
französischen Imperiums und dreimal schüttelte das deutsche
Volk an der Saar diese Fesseln ab , um zurückzukehren in
den Schoß der ewigen Mutter Germania .^ Dreimal wurde
dieses deutsche Land an der Saar vom Reich getrennt —
und dreimal kehrte es in das Reich zurück . Im Januar des
kommenden Jahres wird es zum vierten Male die künst¬
lichen und willkürlichen Grenzen zerschlagen , um sich dem
Reich einzufügen . Es soll das letzte Mal fein . Nichts
soll uns wieder trennen können.

*

Heute wallfahren Zehntausende von der Saar zum
Rhein , um vor dem Führer — der Welt , die es hören oder
auch nicht hören will — das Gelöbnis der Treue , Disziplin
und des Vertrauens abzulegen : Wjr waren Deutsche,
sind Deutsche und werden in alle Ewigkeit
Deutsche bleiben.

Es ist wie ein letztes Atemholen vor dem großen , ent¬
scheidenden Tag der Volksabstimmung am 13 . Januar
1935 , dem Tag , an dem die Welt schwarz auf weiß erfahren
wird , was 800 000 Menschen schon seit fünfzehn Jahren im¬
mer und immer wieder erklärten und gelobten : D i e
Saar will heim!

Karl Mages.

Zum Tag von Ehkenbreiistein
Ein Fest der Hoffnung , der Treue und des Friedens . — 127
Sonderzüge aus dem Saargebiet nach Koblenz . — Auf dem

Weg zur freien deutschen Heimat.
Saarbrücken » 25 . August.

Der Landesleiter der Deutschen Front , Pirro , hat an die
Saarbevölkerung folgenden Aufruf zum Ehrentag von Eh¬
renbreitstein erlassen:

„Wir kommen zum Führer ; der Führer kommt zu uns!
Und wir find glücklich ! Der Tag von Ehrenbreitftein wird
in der Geschichte der Saar ewig ein besonderes Ruhmes-
blatt einnehmen , denn es ist ein Tag der gewaltigsten De¬
monstration der Treue , des Glaubens und der Liebe zum
Führer und unserem Vaterland ! Das Erlebnis von Ehren-
breikstein » das feine Krönung durch die Anwesenheit des
Führers erhält , gibt uns allen erneut Kraft und Muk . die
letzten Monate der Trennung und des Kampfes in unge-
brochener Energie und äußerster Disziplin zu tragen . Wir
wissen heute noch nicht , was uns die nächsten INonake brin¬
gen werden , aber das eine wissen wir bestimmt , daß sie
uns der endlichen Freiheit enlgegenführen . Wir glauben
an unser ewiges Deutschland !"

Festliche Stimmung im Saargebiet
Das Saargebiet steht bereits völlig im Zeichen der gro¬

ßen Saarkundgebung von Ehrenbreitstein . Die gemeinsame
Vorfreude auf das große Ereignis einigt alle Bevölke¬
rungsschichten und Berufskreise . Ueberall herrscht eine ge¬
hobene Feierstimmung . Man trifft Vorbereitungen für
die Reise , deckt sich mit Proviant ein , überlegt , wie man
am besten für die Nächte im Eisenbahnabteil oder im Mas¬
senlager Vorsorge treffen kann . Bei den mit der Durch¬
führung des Massentransportes der Saarländer nach dem
Ehrenbreitftein betrauten Stellen herrscht seit Tagen fieber¬
hafte Tätiakeit . Man drängt sich an den Ausgabestellen der
Fahrkarten

für die 127 Sonderzüge.
die die Saarländer zum Ehrenbreitftein befördern sollen.
Wollte man allen Wünschen und Nachfragen entsprechen,
müßten noch mehr Sonderzüge eingestellt werden . Am'
verktzhrstechnischen Gründen ist jedoch eine größere Anzahl
von Zügen nicht zu bewältigen . Man hat vor allem Vor¬
kehrungen dafür getroffen , daß den Schwerkriegs-
verletzten  dek Besuch der Kundgebung vom Ehrenbreit¬
stein soweit als möglich erleichtert wird . Zahlreiche Pri¬
vatkraftwagen  sind zur Verfügung gestellt , um ihnen
die Teilnahme zu ermöglichen.

Das ganze Saarvolk nimmt teil
an der Wallfahrt nach Koblenz,  und es wird eine
Wallfahrt werden , wie sie dieWeltnoch nichter-
leb t hat.  Ein Fest bedeutet Koblenz für jeden Saar-
deutschen . Abe " kein Fest rauschenden Geschehens und amü°

Zeder kaust die Gaar -plaketie!
Zur Saartreue -kundgebung in Koblenz hal der Führer

eine Saar - p akekle erwählt , die in ihrer künstlerischen Form¬
gebung vielfaches Symbol der Verbundenheit des Reiches
mit der deutschen Saar darstclll . Zwei Hände einigen sich
in festem Druck — das Reich und das Saargebiet . Beide
find treu vereint in dem Schwur des Reiches und vor allem
der Saardeutschen:

Deutsch ist die Saar
Und auf einem Ehrenmal , das dort gleichsam für die vie¬
len in Treue gefallenen Kämpfer an der Saar errichtet ist,
steht der Wahlspruch dieser Helden : des Deutschen Ehre ist
die Treue . Der loten und der lebenden Kämpfer an der
deutschen Saar gedenkt so das neue Reich , dessen Symbol
über allem steht . In diesem Sinne innerer Verbundenheit
werden alle Deutschen am 26 . August und bis zum Abstim-
mungskag die Saarplakekten tragen . Wer sie trägt , lrägk
sie für die deutschen Brüder an der Saar , denen das Tra¬
gen im Saarland verboten wurde.

santen Erlebens , lärmender Freude und overftachticher Zer¬
streuung , sondern

ein Fest der Hoffnung , der Treue und des Friedens.
Abseits von der drangsalierten , seit fünfzehn Jahren

unter landfremder Herrschaft schmachtenden Saar wird der
Saarländer einmal für kurze Stunden auf dem freien Boden
des neuen Deutschland  ungehemmt deutsch sein kön¬
nen , und dieses Erlebnis wird sich unlöschbar in sein Herz
einbrennen und dort weiterblühen , bis im Hchicksalsjahr
1935 die Glocken den ehernen Schlag der Freiheitsstunde
künden.

Koblenz ist bereit
In Koblenz lasten die Vorbereitungen für die große

Saarkundgebung erkennen , daß alles Notwendige zum Auf¬
marsch der riesigen Menschenmasten geschehen ist , so daß
die reibungslose Abwicklung der Kundgebung gewährleistet
ist . Mit dem Eintreffen der Sonderzüge aus dem Reich hat
sich das Stadtbild stark belebt.

Der Bahnhofsvorplatz in Koblenz als einer der Haupt¬
verkehrspunkte der Kundgebungstage hat ein festliches Ge¬
präge erhalten . Schon grüßen in allen Straßen die Fah¬
nen des Dritten Reiches zum freudigen Willkommen . Die
ganze Stadt will jedem Volksgenossen von der Saar bezeu¬
gen , daß er in Koblenz mit offenen Armen  empfan¬
gen und ihm brüderliche Gastfreundschaft gewährt wird.
Von hohen Masten flattern die Hakenkreuzfahnen auf den
Rhein - und Moselbrücken . Ein Riesenschilo am Deutschen
Eck verkündet die Mahnung zur Einigkeit und
Treue.  Die Volksgenossen aus allen deutschen
Gauen,  die schon in Koblenz eingetroffen sind , tragen
eine hohe Begeisterung und Freude im Herzen , ihren Brü¬
dern und Schwestern von der Saar persönlich ihre Treue
bekunden zu können.

Die Erneuerungsstunde der deutschen Volksverbunden¬
heit wird in einem gemeinsamen machtvollen Bekenntnis
der Treue zum Führer Adolf Hitler ausklingen.

Stündlich bringen die großen Rhein dampfer
neue Gäste . Auch m der alten Festungsstadt zu Füßen des
trutzigen Ehrenbeit  st ein  regen sich tausend fleißige
Hände , um alles zur herzlichen Begrüßung der Saarländer
und aller Kundgebungsteilnehmer aus dem Reich fertlgzu-
stellen.

Zwei Tote an einem Bahnübergang
Hannover , 25 . August . Freitag nachmittag wurde aus

einem ungeschützten Bahnübergang der Strecke Lelle — Rien-
hagen ein von Hannover kommender Kraftwagen von einem
Personenzug überfahren und etwa 45 Meter weit mitge¬
schleift . Der Kraftwagen ist verbrannt . Unter den Trüm-
mern wurden zwei verkohlte Leichen gefunden , deren Per¬
sonalien bisher noch nicht festgestellt werden konnten.

Michswehrsoldat vom Blitze erschlagen
Ludwigsburg (Württemberg ), 25. Aug . lleber Lud-

wigsburg entlud sich ein verheerendes Unwetter , das großen
Schaden anrichtete und auch ein Menschenleben forderte . Auf
dem großen Exerzierplatz schlug der Blitz in eine Gruppe der
dort übenden Soldaten , wobei der im zweiten Dienstjahr
stehende Schütze Motz getötet und einer seiner - Kameraden
schwer verletzt wurde.

Großfeuer durch einen Benzinbrand
Riga , 25 . August . In der Nacht zum Freitag wurde die

Stadt Dagda (vslleltland ) von einer Feuersbrunst heimge-
sucht. Das Feuer entstand tn einer Venzinniederlage « nd
breitete sich mit rasender Geschwindigkeit aus . Schon nach
einigen Minuten standen mehrere Gebäude in Flammen.
Begünstigt vom starken Wind , griff das Feuer auf be¬
nachbarte Häuser über . Im ganzen sind sechs Wohnhäuser
mit 20 Geschäftsräumen , einer Bäckerei , zwei Niederlagen,
weiter eine Schule und 11 Scheunen niedergebrannt.



Das Programm für Nürnberg
Reden desDie gewaltige Heerschau der RSDAP.

Führers.
Nürnberg . 23. August.

Das Programm des Reichsparteitages 1934 rst soeben
nach entscheidenden Besprechungen auf dem Ober¬
salz  b e r g bei Berchtesgaden in seiner endgültigen Form
festgelegt und veröffentlicht worden.

Der Reichsparteitag beginnt am Dienstag , den 4.
September,  mittags , mit einem Empfang der Aus¬
landspresse durch den Auslandspresseches der NSDAP , Dr.
h a n f st a e n g l . in der Ehrenhalle des Germanischen Mu-
seums . Nachmittags empfängt der Retchspressechef Dr.
Dietrich  alle in Nürnberg anwesenden Pressevertreter
im Kulturvereinshaus . Am Abend wird der Parteitag
durch die Glocken sämtlicher Kirchen Nürnbergs emgelautet,
worauf ein Empfang der Spitzen von Partei und Staat
im Rathaussaal erfolgt , hier wird der Führer eine An¬
sprache halten.

INitwoch , den 5. September.
vormittaas . findet die feierlich- Lräkknuna  des Bartei-
kongresses in der Luitpold -Halle statt . Abends spricht der
Führer  auf der Kulturtagung der NSDAP im Apollo-
Theater.

Donnerstag , den 6. September,
Appell des nationalsozialistischen Arbeitsdienstes auf der
Zeppelin -Wiese . Es .spricht der F ü h r e r . Am frühen Nach-
mittag erfolgt ein etwa zweistündiger Vorbeimarsch des
nationalsozialistischen Arbeitsdienstes vor dem Auyrer am
Adolf Hitler -Platz . Am späteren Nachmittag Fortsetzung
des Parteikongresses.

Freitag , den 7. September.
vormittags . Fortsetzung des Parteikongresses . Nachmittags
Tagungen der NS -Kriegsopferverforgung tm , Kulturver-
einshaus und des Amtes für Volksgesundheit mt Kathari-
nenbau . Abends 6 Uhr Appell der Politischen Leiter auf der
Zeppelin -Wiese im Stadiongelände.

Rede des Führers.
Ab 21 Uhr Abnahme des Fackelzuges der Politischen Lei¬
ter durch den Führer am Hauptbahnhof.

Samstag , den 8. September:
Der Führer  spricht um 10 Uhr vormittags zu 60 000
h i t l e r j u n g e n in der Hauptkampfbahn des Stadions.
Am gleichen Tage finden zahlreiche S o n d e r t a g u n g e n
statt , auf denen u . a . Dr . Goebbels , Walter Darre , Rudolf
Heß . Rrichsminister Rust , Dr . Frank , Feder , Dr . Todt , Al¬
fred Rosenberg , Schemm , Dr . Leq , Hier !, Neef sprechen
werden . Nachmittags um 5 Uhr findet ein Volksfest
im Stadiongelände statt.

Sonntag , den 9. September.
8 Uhr : Appell der SA und SS in der Luitpold -Arena mit
einer Heldenehrung . Nach der

Rede des Führers
Weihe von 200 Feldzeichen . Anschließend Marsch der SA
und SS durch die Straßen und Vorbeimarsch vor dem Füh¬
rer am Adolf Hitler -Platz.

Montag , den 10. September.
Vorführungen der verschiedensten Waffengattungen der
deutschen Wehrmacht ; 18 Uhr : Fortsetzung und Schluß
des Parteikongresses . Es spricht der Führer.

In den sieben Arbeitstagen des Generalappells der Be¬
wegung in Nürnberg werden Millionen Zeugen erheben-
iÄÄW fein . 3n Schrift und S » ° ln 3m,f nni.
Rede wird nicht nur Deutschland , sondern d,e ganze Welt
Über den Ablauf des Reichsvarteitaaes unkerrichtet werden.

Drei Bergsteiger tödlich abgestürzl.
Interlaken . 24. August . Eine nach der Jungfrau aus-

gebrochene Bergsteigergruppe , bestehend aus einem 21,ah-
rigen Luzerner und den beiden Bergsteigern Robert Bischof
und Rudolf Brunner aus Wengen , stürzte aus noch nicht
genau festgestellter Ursache am 3756 Meter hohen Groß-
horn ab. Me drei waren sofort tot.

Ncrman von

Giurmnacht auf dem Chiemsee
Zahlreiche Boote gekentert . — Drei Tote.

Prien (Chiem -See ), 24. August.
Auf der Herren -Jnsel im Chiem -See fand am Donners¬

tag abend eine originelle Veranstaltung statt , die „Jagd
nach dem Seeungeheuer " . Eine große Menschenmenge war
aus den Uferorten nach der Insel gekommen , die meisten
mit d' en Chiem -See -Dampfern , viele Hunderte aber auch m
Holz- und Faltbooten . Nachdem die Veranstaltung ernen
humorvollen Verlauf genommen hatte , ruderten die aus
Stock und Prien Gekommenen wieder in den See hinaus,
obwohl am Himmel bereits eine drohende Wolkenwand
stand.

Plötzlich gegen 11 Uhr brach ein Orkan von seltener Stärke
los und trieb ein unbarmherziges Spiel mit Menschen und
Booken . Die meisten Ruderer wurden in der Rahe des Her¬
reninselkanals zwischen Stock und der Herreninsel über¬
rascht. Rach dem Orkan , der nur wenige Minuten dauerte,
bot sich ein furchtbares Bild . Zahlreiche Boote , darunter
viele Faltboote , trieben kieloben und ohne Besatzung auf
dem nachtschwarzen Wasser . Soweit bisher fesisteht. sind ein
Lehrerehepaar und die Frau eines Zahnarztes ertrunken.

Ueber die Sturmnacht wird weiter mitgeteilt , daß der
Orkan mit ungeheurer Schnelligkeit und Stärke einsetzte, als
sich etwa 5 0 Personen  auf dem Wasser zwischen der
Herreninsel und Stock befanden . Vierzehn Boote , die von
der Herreninsel nach Stock fuhren , wurden durch den Sturm
sämtlich wieder nach der Insel zurückgetrieben.  Are
Fahrgäste kamen mit dem Schrecken davon . Die Lerchen
der drei ertrunkenen Personen konnten noch nicht aufgesun¬
den werden . Weitere Personen werden nicht mehr ver¬
mißt . Es hat sich herausgestellt , daß die auf dem See he r-
rcnlos  aufgefundenen Boote zum Teil auch vom Ufer
abgetrieben  worden waren . Der Gewittersturm hat
auch sonst schwere Schäden angerichtet Leitungsmasten
wurden umgerissen , Licht- und Telephonlettungen unterbro-
chen und Obstgärten verwüstet.

Saboteure der Arbeiissrorii
Scharfes Vorgehen gegen „Büttel der Gegner-

Obersts
München . 24. August . Der Stabsleiter - der ^

Leitung der PO . Dr . L e y , veröffentlicht folgende

" " " Üta habe festgestellt , daß mit dem .Fortschreiten des ^
baues der Deutschen Arbeitsfront emrge wenige Kral
suchen, diese Arbeit zu sabotieren . Es sind dies »
der alten Gewerkschaften und der altender a l t e n G e w e r ks cha f t,e n und der a i ^ % ‘
beitgeberverbände . die m letzter Stunde vm ^beitgeberverbanoe,  ote in regier mmw * *- *
den Aufbau zu verhindern , da sie wissen , daß hiern ^
für allemal ihre Zersetzungsarbeit m den schaffende»
sen lahmgelegt ist. Einige Amtswalter der Deutsch
beitsfront haben sich diesen Kräften dienstbar gemach-

Jch sehe mich deshalb genötigt , die Partelge

3Ml,
Zum „

i'.l.H 3
.-.-and

pU 2 839

. .Sehr ai
Mbaugebi

Ich sehe mich deshalb genötigt die Nach,h,
Brücker , Krüger und h a u e n stet n r h rer ^ , «41 § ef
terin  der NSBO und der Deutschen Arbeitsfront z » 85 g e
heben,  weil sie meine Anordnungen ntcht befolgte^ ^ ^ 45 He

Die Untersuchungen sind noch nicht abgeschlossttt. »^j<( schloss
bin gewillt, rücksichtslos gegen jeden ,n und außerya ^̂ vrdnun
Partei vorzugehen, der es versucht, den,mlr^vom^ ^ vê ch,e

Zwei schwere Autounglücke
13 Tote . 8 Schwerverletzte.

Paris . 24. August.
Auf der großen Landstraße von Etampes nach Paris

geriet ein Lieferwagen , in dem acht Personen Platz ge¬
nommen hatten , auf der vom Regen glatt gewordenen
Straße ins Rutschen und wurde gegen einen Baum ge¬
schleudert . Bier Leichen und vier lebensgefährlich Verletzte
wurden aus den Trümmern gezogen . ,

Ein anderer schwerer kraslwagenunfall wird aus Al¬
gier gemeldet . Ein Autobus , der den Verkehr von Algier
nach Sk. Eugene versieht , stürzte ins Meer . Der Personen-
autöbus war bei Sk. Eugene mit einem Privatwagen zu-
fammengeskoßen . dessen beide Insassen schwerverletzt wur¬
den . Der Autobus kam bei dem Zusammenstoß ,ns Schleu¬
dern . durchschlug eine Brustwehr und stürzte aus 15 Meter
Höhe ins Meer . Erst nach sechsstündigen Bergungsarbeiten
konnten neun Fahrgäste als Leichen geborgen werden;
zwei Personen trugen Verletzungen davon . .

Ausflugsomnibus vom Zug erfaßt
Könlgswinter , 25. Aug . An dem Bahnübergang in Nie-

derdellendorf ereignete sich ein schweres BerkehrMNglu -! Em
mit 26 Personen , darunter 17 Engländern , besetzter Autobus,
wurde beim Ueberfahren der Bahngleise von einem Guter-
zug erfaßt und zur Seite geschleudert. Der Omnibus wurde
fast vollkommen zertrümmert . Neun der Insassen d>e teils
leichtere teils schwere Verletzungen davongetragen haben , sind
in das Krankenhaus nach Oberkassel (Slegkre .s) emgelwfert
worden . Am schwersten verletzt ist der Fahrer des Ista-
gens . Es steht fest, daß die Bahnschranken Nicht geschlossen
waren.

Berlin , 25. August .Am kommenden Mittwoch von 20,38
bis 20,45 Uhr wird der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach im Rahmen der Stunde der jungen Nation über
alle deiltschen Sender zu den Eltern der Hitler,ungen und
-Mädel sprechen. Der Abteilungsleiter Rundfunk der Reichs-. . . * (Torff fmf fiir ntp ß̂jCltYltß

)er an-iugendführuna , Gebietsführer Cerff , hat (ür die
Hitlerjugend Gemeinschaftsempfang angeordnet . Zu
gegebeneu Zeit versammeln sich alke Gliederungen und Ein-
besten der HI um die Lautsprecher , um diese Sendung ab¬
zuhören.

gegebenen Austrag zu sabotieren Wer sich zum
unserer Gegner macht , hat auch die Folgen zu trage ^ l ach
bitte , diese Anordnung allen Dienststellen der NSDAP '
der Deutschen Arbeitsfront bekanntzugeben.

IW'"“' toi
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fes soll& W
^683Sturmzeichen in Ostasien? ^

Zusammenziehung japanischer Kriegsschiffe und
flugzeuge.

Schanghai . 24. 2IUB 11'

Rach hier etngelaufenen . allerdings unbestätigen ^
richten soll Iapan die Absicht habenZOKrtegsschsH
Dairen und 70 Bombenflugzeuge nach Eharbin zu

^ Die Maßnahme wird hier mit der neuerlichen g
ten Lage an der mandschurisch -sowjetrusslschen Gk
Zusammenhang gebracht . Don der hiesigen >t 1 } tltnnhtfrfmft mirh die beabsichtigte Entsendung der ^ >yren i

1»lt tä

wtannaymen tm mag »»-« oe>. ¥ kkJ ^ re<̂ 1
Land -, Luft - und Seemanöver handle , die tm Raum £ Hjnbe
ren -Schanhaikwan stattfinden sollen . Weder Rußlan
Japan seien zum Kriege bereit . - , bes^

Ein weiterer , ebenfalls noch unbestätigter Berich ' ,^ >

sandtschaft wird die beabsichtigte Entsendung der n
schiffe und Bombenflugzeuge ntcht m Abrede destelt ' > F
dahingehend abgeschwächt , daß es sich mogltcherwenI
Maßnahmen im Rahmen der bevorstehenden kornm̂ ^

Ein weiterer , evenfnus nocy unutiiaugiKc paw3 *^ Älter k
daß das amerikanische Schlachtschiff „Augufta »" ß
Zerstörern auf einen plötzlichen Befehl hin von ® <j ^ tten
nach Dairen in See gegangen sei.
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Rußland und der Völkerbund
Eintritt bei Zuspitzung des Konflikts mit Jap »»-

Reval . 24. AugU'^
Wie aus Moskau gemeldet wird , veröffentlichte A,i^ .

samte Sowjetpresse das Programm der Sitzung des -Lag
bundes , m dem ausführlich sämtliche zur Beratung Ee
Fragen erwähnt werden ^ mit Ausnahme der A ^
Sowjetrußlands in den Bölkerbund . ejn

Von Sowjetselte ist bisher noch keine klare de j e
nähme erfolgt , da man in Rußland dte Frage des
Rußlands in den Völkerbund tn engsten Zusatttw „. f  , s -
mit der Frage der Konfliktes tn Ostasten bringt . A 4
der Konflikt im Fernen Osten allerdings nochder Konflikt im Fernen Osten aueroings now . " ^ 1
spitzen, so wird die Sowjetunion sofort ihren Etntrtu
Völkerbund vollziehen.

Gorge des Polizeipräsidenten
Polizeistundenverkürzung in Saarbrücken - „

Saarbrücken » 25. A»g ^ „
Wie das „Saarbrücker Abendblatt " meldet , hat xM ^Zupo

lizeipräsident in Saarbrücken folgende Mrfügung ^ A Asiw ' "

Ordnung zu vermeiden , ordne ich an daß m Llsu 3 6tr>a'nh

Rutsch
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Ordnung zu vermeiden , ordne ich an daß m oer ^» t5) %l]&«fl
Sonntag auf Montag (vom 26. auf 27. dieses 2
Gast-, Schank- und Speisewirtschaften , Kaffees , T- MGast-, Schank- unb !vpet,ewtrt,cyaften, zraneev, » ^
Bars allgemein um 24 Uhr zu schließen haben . V „ 'M
gewährten Ausnahmen kommen für diese Nacht±

Der Geiger
PScs

_ __ _ « _ _der Roland -Bar
Fritz Poppenherger
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Ilse und Protopofs blieb nichts übrig , als wieder
durch das Lokal zu gehen , tn das sie ein tückischer Zufall
geführt hatte . Es war vielleicht noch voller als vorher.
Doch niemand beachtete das Paar , das , den Blick zu
Boden gesenkt , dem Ausgang zueilte . Der Schnaps , der
hier säst das einzige Genutzmittel war , hielt alle gefangen.
Dann war auch der Besuch von Pärchen in diesem Lokal
nichts Neues.

Ausalmend standen beide in der frischen Lust . Dann
gingen sie schnellen Schrittes zum Bahnhof . Da fuhr auch
schon der Schnellzug ein . Hastig verabschiedete sich Ilse
von Protopofs . der ihr noch vor einer Stunde ein Fremder
war und jetzt am nächsten unter allen Menschen stand . Ein

, langer Blick, ein langer Händedruck, und dann lösten sich
die Hände.

„Bald bin ich wieder zurück ", rief Ilse dem Russen
Zu , „dann . .
1 „Ja , dann . . / , klang jubelnd Protopoffs Antwort.

Ilse war schon in einem CouPL und beugte sich zum
Fenster hinaus . „Jetzt gehen Sie aber nach Hause . Sie

(müssen schon ganz naß sein ."
„Ich warte , bis der Zug fährt ."
„Nein , nein , gehen Sie jetzt , ich will es . Ich will

nicht , daß Sie Weiler im Regen stehen ."

Protopofs mutzte sich fügen . Mit traurigem Gesicht,
wehmütig , grüßte er , ein letzter Blick, dann drehte er sich
mit einem Nack um und verlies ; den Bahnstos.

Ilse lieb sich in den gepolsterteil Sitz fallen . Sie über¬
blickte die Erlebnisse der letzten Stunde und glaubte zu
träumen . Also auch er liebt mich, jubelte sie innerlich.
Mein Vater wird sich sträuben mit Händen und Füßen,
aber seinen Widerstand überwinde ich, und sonst habe ich
mich doch um niemand zu kümmern , aber — „Warbach !"
Erschrocken fuhr Ilse auf . Ich habe ihm doch versprochen,
noch heute zu schreiben , zu antworten . Oh , der arme Kerl,
wie wird er gewartet haben ! Den habe ich in den Auf¬
regungen des heutigen Tages ganz vergessen . Vielleicht
läßt es sich jetzt noch gutmachen.

Ilse blickte auf die Uhr , die ihr angab , daß der Zug
erst in drei Minuten abgehe , und , zum Fenster hinaus-
beugend , ries sie einen Dienstmann herbei.

„Nummer 32 ! Wollen Sie einen Gang besorgen ?"
„Jawohl , gnädiges Fräulein !"
Hastig riß Ilse ein Blatt aus dem goldgebundencn

Notizbuch . In größter Eile schrieb sie:
„Lieber , lieber Freund!

Ich wollte , ich müßte Sie nicht krätiken . Aber — in
solchen Fällen darf man nicht lügen . Auch aus Mitleid
nicht . Ich kann Ihren Antrag nicht annehmen . Wäre
ich ein armes , alleinstehendes Mädchen , das nur ver¬
sorgt sein will , oder nur einen Halt sucht, ich wäre mit
Ihnen mehr als zufrieden . Denn Sie sind mir ein
Freund , ein wahrer Freund , für den ich aufrichtige
Freundschaft empfinde . Aber das Schicksal meint es
gut mit mir , und gestattet es mir , nur den zu wählen,
den ich liebe . Also verzeihen Sie , lieber Freund ."

Schon wollte Ilse den Zettel zusammenfalten , als ihr

der Gedanke Mm , Warbach werde sich darüber , daß
Notizbuchblan als Briefpapier verwende , wundern-
hastig schrieb sie noch hinzu:

„P.S. Entschuldigen Sie die äußere Form
Schreibens . Aber ich eile . Der Dieustinann
Ihnen erklären ." aaeW

Ilse wollte dann noch die Zeit schreiben . *
Datum haben wir heute ?" fragte sie den Dienst ' „if-

Den Viernndzwanzigsten , gnädiges FräulclN ' #

»Io
E '°n i

K -°'

wartete er hastig , ohne nachzu 'denken / Hätte er dies^
so hätte er sich daran erinnert , daß nicht der
zwanzigste , sondern der Fünsundzwanzigste war - g ,,

In höchster Eile schrieb noch Ilse : „24 . Mat,
abends " an die Spitze des Briefes . Denn jch0N '
das Abfahrtsignal . „Hier haben Sie Geld
geben Sie den Brief dem Rechtsanwalt Warbach,
straße 84, wohlverstanden : Warbach . Rudolfs " -
zweiter Stock . Aber noch heute , hören Siel"

Der Dienstmann salutierte . Da setzte sich der
schon in Bewegung . „Warbach , Rudolsstratze R»
heute noch, jetzt gleich , sofort l" rief Ilse ' 0
nach . . . -J. *0

Aufatmend sank Ilse wieder in ihren Sitz zM "^ ' st»«
habe ich also auch erledigt . Der Arme , er wird I
dem kränken.

Doch bald waren ihre Gedanken wieder bet

.5

<%Ä
zu heiraten , von dem ich eigentlich nicht mehr ^ %*■
daß er Geiger in einer Bar ist. Was war er frUlst ^ F,,'
dieser Mensch war sicherlich nicht immer '.Mt KU'

—— , - - — .
Sonderbar , dachte sie, ich habe die Absicht , einen

dieser Mensch war sicherlich nicht immer
Wäre mehr Zeit gewesen , er hätte mir sicherlich p
gangenheit erzählt . Doch die ist mir gleichgültig-
ich die Gewißheit habe : er liebt mich . . . ^
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Hochheim a. M .» den 25. August 1934

3 Millionen Hektoliter deutscher Wein
Zum„Tag des deutschien Weins" 25-/26. August.

tWinil .Fast 3 Millionen Hektoliter Wein werden jährlich in
Kra . Mland gewonnen. Im Jahre 1931 z. B . waren es

t eN ^ 2839 536 Hektoliter. Davon waren 2 263 852 Hekto-
versuE Weißwein, 393 290 Rotwein und 182 394 gemischt,
erwii^ « >lh allem der in Württemberg und auch in Baden
den *5.  Mute sogen. „Schillerwein".
-sch?? Sehr aufschlußreich ist auch ein Vergleich der verschiedenen_ i mir fTrf>.r»rt Part*rach!-

i9efÄ5Murern Wechertrag' ordnen, so steht Bauern
:X  jnl ' hÄ Hektolitern an der Spitze. Ihm folgen P r eu ^
zu 585 Hektoliter), Hessen (521532 Hektoliter), Baden

gteMz \i v5945 Hektoliter), Württemberg (269 683 Hektoliter).
° geschlossenen Weinbaugebiete jedoch nehmen eine andere
"Ordnung ein, da Preußen, aber auch Bayern, ,a meh>m SUSä  verMeLne « . . ‘

mit
tzen

.m W
agen
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triJT* am  cylugreny i,r aua; cm ^ ;,r ö-
-chaugebiete untereinander. Wenn wir die deutschen—an

Stelle
Wein-

—i  ujic iiuuj  v » — —— o- \ - Hekto-
und 15155 ha). Die hessischen  Weinbaugebiete zu-

>en folgen als zweitgrößtes deutsches Weinland (521523
Leiter und 14049 ha). Nummer drei ist Baden (495 945
Leiter und 12 459 ha). Nun kommt Württemberg
48683 Hektoliter und 10190 ha) und erst dann Mose .-,
fllar. und Ruwergebiet  zusammen, wenigstens nach
L.Eröße der Fläche (10190 ha); nach der Ertragsmenge
» steht diese Einheit mit 450184 Hektolitern an vierter

Hektolitern und 2093 ba.
öehes Alter . Frau Katharina Wiegand , Eichgasse 1,
ch in seltener geistiger und körperlicher Frische am Montag,

- v,„  er »; ' ■August ihren 85. Geburtstag . Sie wohnt schon 20
llŝ i,zkz.s« bei ihrem ältesten Sohn , Heinrich, und verbringt

U. ' ihren Lebensabend. Frau Wiegand ist noch täglich im
ellt, „„
ivech. .jk>
mb'N'D
Mine Jf

, wen Lebensabend , tfrau uijiegano i|i noa) ragiicy, ™
F .Alt tätig und fertigt noch viele schöne Handarbeiten.4̂ ivv. t%*.i Ti* TOnvidtTrt fftnft
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- im Stricken hat sie große Vorteile. Möge Gott
!t 7 recht lange gesund und munter erhalten und Ihr bei
7 Bindern und Enkeln ein glücklicher Lebensabend beschie¬lein.

... Die Beurlaubung für den Reichsparteitag. Der Retchs-
V , ^es  Innern hat Anweisung erteilt, daß den Beamten,
,̂ stellten und Arbeitern sämtlicher Behörden zur Teilnahme
d dem bevorstehenden Reichsparteitag der NSDAP , in
. ^erg auf Antrag der erforderliche Urlaub ohne Anrech-

I auf den Erholungsurlaub und mit Fortbezahlung der
Mtx- vvd Lohnbezüge erteilt werde.
7- Tag des Handwerks auch in diesem Jahre . Achnlich
"n vorigen Jahre soll auch in diesem Jahre ein Tag

"scheu Handwerkes veranstaltet werden. Die Voran-
oll am Sonntag , den 14. Oktober, stattsinden. An
»ge werden in alten Städten große Umzüge die ehr-
Zeschichte des Handwerks und seinen heutigen Anteil
putschen Wirtschaft zeigen. Es ist geplant, für alle
:inen Sonntag im Oktober als Tag auszuwählen, an
lebendige Verbundenheit des deutschen Handwerkes

Deutscheni.!.? 9 oll <
Handwerkes veranstaltet werden. Die Veran-

k.->b soll am Sonntag , den 14. Oktober, stattsinden. An
A Tage werden in alten Städten große Umzüge die ehr-

,>?‘8e Geschichte des Handwerks und seinen heutigen Anteil
deutschen Wirtschaft zeigen. Es ist geplant, für alle

«E V einen Sonntag im Oktober als Tag auszuwählen, an
7 7 >e lebendige Verbundenheit des deutschen Handwerkes
' der Volksgesamtheit zum Ausdruck kommen soll.
T Nicht Aufstockung, Auflockerung in dm Großstädten.

.. Fnem Rundschreiben des Neichssiedluugskommissars wird
Mührt , daß in Zusammenhang mit der Arbeitsbeschaffung

bas Bestreben hervorgetreten sei, Grundstücke in den
7-chN durch Ueberschreiten der zulässigen Bebauung, z. B.

von Dachgeschossen, Aufstockung nsw. über das zu-
!lthfeT Maß hinaus auszunutzen. Diese Bestrebungen führten
7 r 5 zu einer Vermehrung der Wohnsitze, die ebensowenig

i, 7r,,7" städtebaulichen und bevölkerungspolitischenForde-
'' E tote mit den Interessen des zivilen Luftschutzes zu
Au«' "&atcn sei. Die obersten Landesbehörden werden ersucht,
ui 7 «aupolizeibehörden anzuweisen, daß bei der Erteilung
-S M< ---k̂ ^ nahmen oder Befreiungen in dieser Hinsicht tunlichste
Ruh [J '^Haltung geübt wird.

Schaffung eines Volkrschuhes geplant. Im Schuh-
o"V,V «7?ndwerk wird zurzeit die Frage der Herstellung eines

>>I ' 9̂olksschuh es erörtert. Die Herstellung des Volksschuhes
!tz!,Ngefähr in der Art erfolgen, wie dies bei der Mnß-
77 '°» im Schneiderhandwerk üblich ist. Das Schnhmacher-
!b.7lk will sich damit einen Teil seines ursprünglichen
^ -ö'gebietes zurückerobern und den Arbeitsumsang seiner
7 7 ° erhöhen. Auf dem Derbandstag des Reichsoerbandes
putschen Schuh,nachcrhandwerkswird über diese Frage" werde,,.

, SniclpertiHiaung 07 Sechheim
'S| j 46. August hat König Fuhbalk jeine Ferien beendet
\ ff 1« Tätigkeit wieder ausgenommen. Für viele Spieler
?t7 viele Zuschauer bildete diese 6 wöchige Zwangspause

Qual . Die eingefieischten Fußballsanatiker, die
für Sonnlag ihr Fiißballspiel sehen müssen, sind nun

'» ihrem Element und bereits am 1. September-
an welchem Tag die Verbandsjpielc cinsetzen, wird,7">Nr' — lr ™ . '' '' ^ ri  -
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Das Deutsche Volk
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Wahre Geschichten- er cheimat

cĥ "Nniorgan zu hören sein, um ihre Mannschaft anzu-
Für den morgigen Sonntag sind folgende Spiele

Elsen : 1. M . — Neuenhain dort 4.30 Uhr, Knaben
ettel ,i, -7 ">esbaden dort 2.30 Uhr. lieber die Aussichten unjerer
RtchÄ ' {'  f tcn  kann man sich ein schlechtes llrteil bilden, da
.. e,e „ Form der Mannschaften gleich nach der Sommer»

Zarten muß. Gemessen an dem fast allabendlichen
M .S mit einem Bällchen kleinsten Formats , woran ein
ch" der 1. Elf während der Sommersperre sich betätigte,v* x.  uiuyu -iu' w i vk“*“a*vi

Mannschaft „fit" sein. Neuenhain ist aber eine der
Platzmannschaften, die auf eigenem Platz kaum

»E 9en i|t . — Die Knaben treffen in Wiesbaden auf die
%i,m  des Kreises, die von dem Jugendleiter Kannenberg
^ wird. R . B.

Ein Stückchen Brot
Bor eiwa 40 Jahren wars gewesen; da marschierte unser

Phikippche — es mag zu der Zeit 10 Jahre gewesen sein—
des Morgens die Hintergasse hinunter in die Schule. Es
war frohgelaunt und schien sich nicht wenig seines Lebens zu
erfreuen. In feiner rechten Hand hatte das Philippchen
irgendein Etwas — es war groß und dick.und hatte einen
Umfang fast wie ein Pflasterstein. Daran kaute er mit bestem
Appetit und biß immerzu munter hinein.

An einem der letzten Häuser wohnten nun Onkel und
Tante des kleinen Philipp , die riesen ihm, neugierig wie
alte Leute mitunter sind, zu : „Philippche, kumm doch e mol
erenn; kumm doch e mol, Philippche !"

Das Philippche ließ sichs nicht noch ein paar Mal sagen
und besucht Onkel und Tante . Diese nehmen ihm das erwähnte
Etwas aus der Hand, messen mit dem Meterrnatz und fallen
in ein gemeinsames Lachen ein — — —

— — — das Philippche hatte sich vor dem Schulbeginn
selbst sein Brot geschnitten; sein „Stückchen" Brot aber war
nicht weniger als 11 Jentimeter bid (!) rund um den Laib
geschnitten, sodaß der Kopf des kleinen Philipp nicht größer
sein konnte.

Daher haben Onkel und Tante so herzhaft gelacht!
„Buppeskopp"

Kurz vor Ausbruch des Krieges stand wieder ein Jahrgang
Hochheimer Buben zur Schulentlassung. Der Lehrer, ein
gewissenhafter Vater seiner Jungens , ist um das Fortkommen
der Schüler bedacht und möchte von jedem einzelnen wissen,
welchen Beruf er erlernen will.

Die Buben 'haben die Mahnworte ihres Lehrers gehört
und haben sich wohl auch so ziemlich ihre Antworten zurecht
gelegt. Viele von ihnen konnten in väterliche Betriebe und
Werkstätten eintreten und hatten keine allzu große Auswahl
zu tätigen.

Auf die Frage des Lehrers antworten die Jungens
dann auch kurz und promt : „Ich kern' Schlpsser!" — „Ich
wer'n Bauer !" „Mein Vadder hodd gesaat, ich soll in
Wingert zieh !" — So wechseln die Antworten in bunter
Sprache.

Mit einem Maie kommt nun die Reihe an den Seppel.
Wie den nun der Lehrer fragt : „Nun, mein Junge , was
willst du denn werden ? - da knallt die Bank — der
Seppel springt auf und antwortet wie aus der Kanone geschos¬
sen: „Buppeskopp,  Herr Lehrer !" — Das war dem
väterlichen Schulmeister, der dieses Wort wie den Teufel

haßte, dann doch zuviel; er brach nur noch in ein mehrmaliges
„Pfui " aus , und hat nicht wieder gefragt, was die Buben
lernen wollen.

Der Seppel aber, der ein geläufiges Wort seiner Heimat
sprach, war unter seinen Mitschülern der Held des Tages
und ist später auch wirklich ein „Buppeskopp" geworden.

„Herr Hauptmann , ich waah Root !"
Ein Hochheimer Soldat stand im.Jahre 1917 in Rumänien

als Feldartillerist. Treuherzig wie er war, — nennen wir ihn
Hannes — galt er auch in der ganzen Batterie als treuer,
guverlässiger Kamerad. Aus dem Munde dieses tapferen
Kanoniers ist uns später die folgende Geschichte zuteil ge¬
worden :

Die Batterie , zu der unser Hannes zählte, lag auf einem
Berg in Stellung . In den tagelangen Kämpfen gegen die
Rumänen war oftmals Schmalhans der Küchenmeister der
Batterie . Eines Tages kommandiert nun der Batterieführer
einige Leute ab, die Feldküche heranzuholen; unter diesen
befand sich auch der Hannes. Der Hauptmann begleitete
die Fouragekolonne.

Auf dem Rückweg zur Batterie war es den braven
Kanonieren schwer geworden, die Feldküche aus den Berggipfel
zu bringen, trotz des Pferdegefpannes. Der Hauptmann ist
ob der großen Schwierigkeiten und angesichts der Rot seiner
Batterie ratlos , wie die Feldküche nach oben gebracht werdm
soll. 1

Da im richtigen Augenblick meldet sich unser Hannes:
Herr Hauptmann, ich waß Root !" „Ra , dann los, mein

Sohn ", sagt der Hauptmann erwartungsvoll und der Hannes
antwortet schnell überlegt : „Wie wärsch, Herr Hauptmann,
wann mer die Feldküch halwer leer mache bäte ? Dann wem
mir derweil satt unn mer däre se enusf brenge !"

Der Hauptmann ist ob dieses klugen Rates zwar etwas
überrascht; er willigt jedoch ein, daß die Feldküche etwas erleich¬
tert wird und darnach ist sic auch ohne größere Schwi»rigkeiten
zur Batterie gebracht worden.

An dem Erleichternngsschmausder vollen Feldküche hatte
sich der Hannes mit gutem Appetit wacker beteiligt. — Wenn
nun der brave und tapfere Hannes die-ses Erlebnis im trauten
Kreise erzählt, dann vergißt er nie zu erwähnen, daß er In¬
haber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse ist.

Das besagt dann soviel wie: „Ich habe meinem Vaterland
als tapferer Soldat gedient !" — Die kleine lustige Episode
aber gefällt allen Zuhörern wegen ihres guten Rates und
der derben, echten Hochheimer Sprache. —s.

L)ie neue Gemeindefinanzpolitik
Ihre Auswirkung im Rhein-TNain-Gebiel.

** Frankfurt a. IN., 24. August. Der neuesten Ausgabe
der „Rhein -Mainischen Wirtschaftszeitung" entnehmen
wir folgende Ausführungen von Diplomvolkswirt Dr.
Heinz Leo Müller -Darmstadt:

Die F i n a n z n o t der Gemeinden, die Ende 1933 be¬
reits bedenkliche Formen angenommen hatte , führte dazu,
daß die nationale Regierung dem Fragenkomplex ihr be¬
sonderes Interesse zuwandte . Durch eine Reihe neuer Ge¬
setze wurde den Gemeinden die Möglichkeit gegeben, an
die Sanierung ihrer Finanzen heranzugehen. Die Maß¬
nahmen der Regierung gegen die Krise wirkten sich dabei
indirekt auf allen Gebieten der Gemeindefinanzwirtschaft
entlastend aus . Daneben griff die Regierung auf einzelnen
Gebieten direkt helfend ein. Zunächst wurden die uner¬
träglich hohen Wohlfahrtslasten  der verschiedenen
Gemeinden durch den Wegfall des sog. „K r i s e n f ü n f -
t el s", d. h. des Gemeindeanteils' an den Kosten der
Krisenfürsorge, fühlbar vermindert . Ebenso bewirkten die
zahlreichen zur Förderung der Wirtschaftsbelebung unter¬
nommenen Maßnahmen eine allmähliche Steigerung der
Einnahmen . Schließlich versuchte die Reichsregierung durch
das Gemeinde umfchuldungsgesetz  vom 21.
September 1933 den Druck der kurzfristigen Schulden zu
verringern.

Das Umjchuldungsgefeh
gibt die Möglichkeit, die nicht fundierten Schulden in eine
mit 4 Prozent zu verzinsende Umschuldungsanleihe umzu¬
wandeln , die vom Umschuldungsverband der deutschen Ge¬
meinden als Gesamtschuldner herausgegeben wird . Weiter
dient das neugeschaffene„Gemeindesinanzgesetz" der Durch¬
setzung des Führerprinzips in der Gemeindefinanzverwal-
lung.

Die Auswirkungen
dieser zahlreichen Hilfsmaßnahmen der Reichsregiernng
zur Sanierung der Geweindesinanzverivallung lassen sich
erst teilweise ubersehe,l. Soweit das »nöglich ist, kann Müll
zweifellos eine Entlastung sestftellen.

Betrachtet man im Anschluß an diese allgemeine Fest¬
stellungen die Finanzlage der rhein-mainischen Städte, so
wird entsprechend den vorhergehenden Ausfuhrungen
zweckmäßig die Entwicklung irer Wohlfahrtslasten, der
Steuerertrage und des Schuldendienstes zu verfolgen sein.

Die Wohlfahrtslasten  zeigten bis Mitte 1933
in allen Städten Hessens und Hessen-Nassaus steigende
Tendenz. Das erste Vierteljahr 1934 brachte dann eine
weitergehende Entlastung.

Der Stand der Skeuererkräge
läßt gleichfalls eine Erleichterung erkennen, wenn diese
auch nur relativ geringfügig ist. Die preußischen Gemein¬
den rechnen durchweg mit einem Mehr an Steuerertragen.
Wiesbaden erwartet gegenüber 1933 eine Zunahme von
0,25 Millionen , Frankfurt trotz vorsichtiger Schätzung eine
solche von etwa 1 Million . Die hessischen Gemeinden ha¬
ben sich im Verfolg einer Weisung des Finanzministeriums
darauf beschränkt, im wesentlichen die Vorjahrsergebnisse
in den diesjährigen Etat einzusetzen. Bei ihnen tritt des-
halb eine Erleichterung vorläufig nicht in Erscheinung, ob¬
wohl zu erwarten ist, daß auch die hessischen Gemeinden
ein Mehr an Steuereinnahmen im Jahre 1934 erzielen
werden.

Die dritte Frage betrifft den Stand der Umschul¬
dung  und die dadurch hervorgerufene Entlastung.
Darüber ist nur schwer Abschließendes zu sagen. Ganz all-
gemein muß betont werden, daß für den größten Teil der
Städte Hessens und Hessen-Nassaus die Umschuldung nur
wenig Erleichterung bringt , da die meisten Schulden lang¬
fristig lind. Nur Frankfurt mackt eine Ausnabme . Dort

romnien von den 400 Millionen städtsscher Schulden 14?
Millionen für die Umschuldung in Frage . In Darmstadt
kommen von den etwa 45 Millionen städtischer Schulden
nur 4,5 Millionen zur Umschuldung.

Zusammenfassend kann man für die Finanzlage
der Kommunen  im Rhein -Maingebiet feststellen»
wenn auch die Entlastung jetzt noch nicht in erheblichem
Maße wirksam ist, so wird sie doch hoffentlich in ihrem
weiteren Verlauf zu einer völligen Gesundung der Kom¬
munalfinanzen führen und damit zur Belebung des ge¬
samten Wirtschaftslebens beitragen.Ä«s der -Umsegen-

karloffelpreije.
** Frankfurt a. 21t. Ab Donnerstag , den 23. August

1934, gelten im Bezirk der Landesbauernschast Hessen-
Nassau beim Aufkauf vom Erzeuger folgende Preise, die
nicht unterschritten werden dürfen : Weißfleisch'ge Sorten
2,70 RM je Zentner; Runde, ge'bleischige Sorten3 RM je
Zentner ; Lange, gelbfleischiqe Sorten 3,50 RM je Zentner.
Die Preise gelten ohne Sack.

** Wiesbaden . (E i n guter Fang der Poltzet .)
Der Wiesbadener Kriminalpolizei ist ein guter Fang ge¬
lungen . Sie konnte in einem hiesigen Hotel ein ausländi¬
sches Ehepaar festnehmen, das unter dem Deckmantel des
Briefmarkenhandels verbotene Devifenausfuhr betrieb.
Das Paar hatte noch Komplizen in Köln und Berlin . 6000
Mark Bargeld und Reiseschecks konnten beschlagnahmt wer¬
den. Auch die Kölner Helfershelfer, ebenfalls ein ausländi¬
sches Ehepaar , sind verhaftet worden.

" Meded-JiWWm. (Todesstürz mit d«m Mo¬
torrad .) Aus der Provinzialstraß« Bingen—Mainz er¬
eignete sich ein Motorradunglück, dem ein blühendes Menschen^
leben zum Opfer siel. Der SA -Truppsührer Wbert Bruch.
Häuser aus Bingerbrück war auf dem Wege zu seiner
Arbeitsstätte, den Opelwerken, als er kmz vor dem Otts-
cingang in zienilichcr Goschwindigkoii«inen 18jährigen jnngeir
Mann voll hinten ansnhr. Der Mvlvriüdfahrer stürzte und
war infolge eines erlittenen Genickbruches sofort tot . De»
Angefahrene wurde mit einem Knöchelbruchm das hiesige
Krantenhails gebracht. Der Benmglückte war ein lang¬
jähriges Mitglied der NSDAP und erwarb sich>besondere
Verdienste um den Ausbaut der Bingerbrücker SA.

Bister -Atöhrendorf, Oberwesterwald. (Vom Motor¬
rad überrannt .) Der 77jährige Landwirt Wehr
wurde auf der Ortsstraße von einem Motorradfahrer
überrannt und so schwer verletzt, daß er bald nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

** Altenkirchen. (Beim Spiel tödlich verun¬
glückt .) Ein sechsjähriges Mädchen war vor WoäMfrist
beim Spiel von einer Mauer gefallen und klagte seitdem
über Schmerzen in der Hüftgegend. Nun ist das Kind den
schweren inneren Verletzungen erlegen.

** Kassel. (Ei n sauberes Pärchen .) Festgenom¬
men wurde hier ein Liebespärchen, das in der letzten Zeit
in der Gartenstadt Harleshausen eine größere Anzahl Gar¬
tenhäuser aufgebrochen hat . Gestohlen wurden Betten,
Matratzen , Küchengeräte und dergleichen mehr. Einen Teil
der Sachen hatten die Täter bereits auf dem Landesleih¬
haus versetzt oder bei 2llthändlern zum Verkauf gebracht.
Der Mann hatte es außerdem veZtanden . bei der Post
mehrere kleine Pakete für eine hiesige Firma abzuhoien.
Dies war ihm dadurch möglich, daß er früher bei der Fir¬
ma beschäftigt gewesen war . Die durch Betrug erworbenen
Sachen waren ebenfalls zum Teil schon versetzt. Bei einer
Durchsuchung der Wohnung wurde aber noch ein großer
Teil des Diebesgutes gefunden. Die Täter konnten restlos
überführt werden.



Rettung durch Llnpünkilichkeit
Einsturz eines Warenhauses.

London. 24. August . In Dudley (Worcestershire) wur-
den 40 in einem Kleinwarenhaus als Verkäuferinnen an-
gestellte Mädchen durch die Unpünktlichkeit der Geschäfts¬
führerin vor dem Tode bewahrt . Die Geschäftsführerm
hatte ihren Omnibus verpaßt und war daher einige Minu¬
ten spater gekommen , während die Mädchen vor der ver¬
schlossenen Tür warteten . Als die Mädchen noch vor der
Tür standen , stürzte plötzlich das ganze Gebäude in sich zu¬
sammen , und zwar nach der Seite , an der gerade Aus-
schachtungsarbeiten für den Ausbau des Warenhauses im
Gange waren . Die 30 dort beschäftigten Arbeiter hatten ge¬
rade ihre Frühstückspause und sind dadurch ebenfalls dem
Tode entronnen.

Sport-Vorschau
Die Radweltmeisterschaften und Schwimm -Europamei-

sterschaften , die in der letzten Woche aller Augen auf sich
richteten , sind beendet . Neue Großereignisse marschieren
auf . Der kommende Sonntag steht ganz im Zeichen einer
Großveranstaltung , die ihresgleichen in Deutschland sucht,
des Weltmeifterfchafts -Ausscheidungskampfes zwischen
Walter Neusel und Max Schmeling  m Ham¬
burg.

Im Fußball
wird die am vergangenen Wochenende begonnene Spiel¬
zeit mit zahlreichen Treffen fortgesetzt . In Süddeutsch¬
land  sind als wichtige Spiele zu registrieren : Samstag
Phönix Karlsruhe — FK 03 Pirmasens ; Stuttgarter Kil¬
lers — Fortuna Düsseldorf . Bayern München — Slavia
Prag und SV 98 Darmstadt — Sparta Prag Kostre;
Sonntag : VfB Mühlburg — FC Sabadell . Städtespiel
Mannheim -Ludwigshasen , Städtespiel Heidelberg -Mann¬
heim , Kickers Offenbach — Fortuna Düsseldorf . Eintracht
Frankfurt — VfB Stuttgart . FC 05 Schweinfurt — FSV
Frankfurt . Spvg . Weiden — Slavia Prag . Zahlreiche
süddeutsche Vereine befinden sich auf Reisen.  In K o b-
l e n z treffen anläßlich der großen Saarkundgebung Mit¬
telrhein und das Saargebiet in einem Spiel aufeinander.

Im Handball
interessiert in erster Linie das Länderspiel mit Dänemark
in Kopenhagen . Dieses Treffen ist das erste , das die deut¬
sche Nationalmannschaft auf einer Reise durch Skandina¬
vien austrägt . Württemberg und Baden tragen in
Schwenningen ein Gauspiel aus.

In der Leichtathletik
wird seit Montag die Saarland - Treue st affel
gelaufen , die am Sonntag in Koblenz ihr Ende finden
wird . In verschiedenen Gauen werden die Mehrkampfmei¬
sterschaften nachaebolt . Baden  wickelt seine Meisterschaf-

Danksagung
Für die zahlreichen und wohltuenden Be¬

weise herzlicher Teilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichen Verluste unserer lieben un¬
vergeßlichen Mutter , Großmutter und Tante

Frau

Mathilde Dudimann
durch Wort , Schrift , Kranz , Blumenspenden
und ehrendes Geleit entgegengebracht wurden,
sagen wir hierdurch unseren tiefempfundenen
Dank . Besonderen Dank dem hochw . Herrn
Kaplan , den ehrwürdigen Schwestern , Ver¬
wandten , Bekannten , Nachbarn , der Jahres¬
kiasse 1879.

In schmerzlicher Trauer:
Johann ouchmann

und Kinder
Hochheim a. M., den 24. August 1934

Danksagung
Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung entgegengebrachten Geschenke
und Glückwünsche danken herzlichst

Josef Velten und Frau
Anna , geb . Grieß

Hochheim a. M., den 25. August 1934

Danksagung
Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung erwiesenen Aufmerksamkeitenu.
Geschenke sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank. Besonderen Dank
dem SA-Reitersturm'u. Reitsportver¬
ein, der Hochheimer Sängervereini¬
gung und der Freiwilligen Sanitätsko¬
lonne vom Roten Kreuz
Peter Weilbädier u. Frau
Margarethe geb . Sack
Hochheim am Main , den 24. August 1934

ten an beiden Tagen des Wochenendes in Fr er v u r g av.
In Kassel  wird ein Olympiasportsest veranstaltet , an
dem sich Borchmeyer , Schein , Metzner und König betei¬
ligen . Eine gute Besetzung hat auch das Sportfest des
Reichsbahn TSV Ludwigshafen  aufzuweisen . Deut¬
sche Athleten werden sich auch in diesem Jahr wieder an
dem am Wochenende in Straßburg stattfindenden traditio-
nellen Fest beteiligen.

Im Schwimmen
sind die Meisterschaften der deutschen Ströme an erster
Stelle zu nennen , die auf der Weser bei Bremen ausgetra-
qen werden und eine gute Besetzung erfahren haben . In
Worms  veranstaltet der dortige SSV Hessen ein na¬
tionales Wasserballturnier.

Der Rudersport
bringt eine Regatte in Gießen,  bei der 16 Rennen von
15 Vereinen mit 56 Booten und 280 Ruderern aus Bo¬
chum , Frankfurt . Hanau . Mainz , Saarbrücken und Gießen
beschickt werden.

Der Motorsport
ist sehr rege . Die deutschen Mercedes -Benz -Rennwagen
starten mit Caracciola , von Brauchitsch und Fagioli in
Bern beim „Großen Preis der Schweiz ". Ferner ge¬
hen noch Simons , Pietsch , Chiron . Varzi , Lord Howe,
Zehender , Graf Castelbarro und Balestrero ins Rennen.
Anläßlich der großen Saarkundgebung in Koblenz veran¬
staltet das NSKK zusammen mit dem DDAC eine T r e u e-
fahrt an den Rhein,  die bisher weit über 600 Unter¬
schriften gefunden hat.

Der Pferdesport
bringt am Sonntag die Eröffnung der Internationalen
Baden - Badener Rennen  mit dem „Großen
Preis von Baden " , der zu einem Zweikampf Deutschland-
Frankreich werden wird , da die italienischen Pferde zurück¬
gezogen wurden.

Schmeling gegen Neusel
Der Boxsport  gibt dem kommenden Sporkwochen-

ende eine besondere Rote dadurch, daß er erstmals in
Deutschland (Hamburg ) einen Ausscheidungskampf um die
Wellmeiskerschast im Schwergewicht bringt . Bisher hat
sich das Geschäft für die besten Schwergewichtler der Welt
in Amerika abgewickelt, doch seht versucht der Hamburger
Veranstalter Walter Rothenburg mit einem ausgesuchten
Programm , in dessen Mittelpunkt der Kampf zwischen
Walter Reusel und Max Schmeling steht, eine noch nie da-
gewesene Großveranstakung auszuziehen.

Die Frage nach dem besten deutschen Schwergewichtler
wird in Hamburg gelöst werden . Max Schmeling oder
Walter Neusel ? Allgemein gibt man dem Exweltmeister
die größere Chance.

Hallo!
IcO bin der Käufer!

Sie fragen mich?
Warum ich gerade zu Ihnen
kam? Weil mich Ihr Inserat
reizte, einmal zu versuchen,
ob Ihr Angebot wirklich so
günstig ist, wie ich es im
Neuen Hochheimer Stadtanzeiger

gelesen habe.

Reichssender Frankfurt.
I -eden Werktag wiedertehreiide Programm

5.45 Choral . Zeit , Wetter ; 5.5V Gymnastik I ; 6.1 ^
nastik II ; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.55
lonjert ; 8.10 Wasserstandsm eldungen , Wetter ; 6.^ 5,
nastik; 10 Nachrichten! 11 Werbekonzert ; 11.40 « 4;auvaaa  Metter : 11.50 Sozial
an jage, Wirtschastsmeldungen, Wetter ; 11.50 So^°^
12  Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten; 13- 6 ?
Nachrichten ; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 3 « ^ S
ten ; 14 Mittagskonzert III ; 15.30 ©lefcener Wette 5
15.35 Wirtschaftsbericht; 15.50 Zeit , Wirtfchastsmel ^
16 Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 18.45 y
Wirtschaftsmeldungen , Zeit ; 18.50 Griff ins Heute . ^
Nachrichten ; 20.15 Stunde der Natron ; 22 .20 3 L0
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . ; 22 .45 Lokale Nach
24 Nachtmusik. r , ,015  5'

Sonntag , 26. August : 6.15 Hafenkonzert : L.ra
Nachrichten, Wetter ; 8 .25 Morgengymnastik ; 8.45< U
blasen ; 9 Kath . Morgenfeier ; 10 Eröffnung der b ,
stellunq in Köln , es spricht Reichsminister Dr .. Gobb y*
Funkstille ; 1D15 De ? ' Ehrenbreitstein ^ und Jeine
Zwiegespräch ; 11.30 Bekenntnisse zur Zeit ; 11-45 v - . $
12 Tanzmusik ; 13 Schallplattenautomat , wieder wb '. 4
gefüllt ; 14 Kasperlstunde ; 15 Saartreuekundgebung a
Ober -Ehrenbreitstein ; 17 Konzert ; 18 Ein pfälzischer
dichter, Karl Gottfried Christian Nadler ; 13.30 -Lonzer - ;
Der Wein , zeitgeschichtliche Betrachtung ; 19.45 Spo ^
Sonne im Glas , ein Abend des deutschen Weins ; 22-̂

00  as OnfnTe Naibrilbten . Wetter . Svort ; 4a ,
iisonne im wias , euc «.ucuu ec-
richten; 22.45 Lokale Nachrichten, Wetter , Sport;
setzuna' des Weinabends : Sonne im Glas ; 24 Nachtnj

Montag , 27 . August : 14.30 Stunde des Liedes,^
Vom General zum Geopolitiker , Zwiegespräch;
Unterhaltung ; 1825 Französisch; 19 Volksmusik; 19-dVj
Umschau; 19.40 Volksmusik; 20 .10 Das verrückte V
musikalischer Scherz ; 20 .45 Jungfrau von Orleans-
Friedrich von Schiller ; 22 .35 Zeit , Nachrichten; 23

^Dienstag ^28 ? AWUst: 10.45 Praktische RatEF «-
Züche und Haus ; 14.40 Stunde der Frau ; 17-30 Der (*
Preisträger des Jahres 1934 ; 17.45 Lieder ; 16 VeE K
einer Reise durch Spanien ; 18.15 Aus Wirtschaft ü zß
beit ; 16.25 Italienisch ; 19 Unterhaltungsmusik ; 20.J-
westdeiitsche Schiffahrt , Funkfolge ; 20 .50 Bunte £  $we,roeur,che ocr/nai ; « ,
22 .35 Lokale Nachrichten, Wetter , Sport ; 22 .45 Sech^ .+ liköv tlllK *7mit dem Motorrad über Stock und Stein,
Nachtmusik. , „„

Mittwochs 29. August : 10.10 Schulfunk ; 10.45 $Mittwochs 29. Allgu,, : ru .ru es -Mizuni;
Ratschläge für Küche und Haus ; 14.30 Dreimal WPW
nuten aus dem Sendebezirk ; 17.30 Die sechs Bücher,
Dichtung (August ) ; 17.45 Jugendstunde ; 18.20 W»" ^
zählt Euren Kindern wieder Märchen , Plauderen
Neue deutsche Dichtung ; 19 Abendkonzert ; 19.45
erzählung ; 20 .10 Unsere Saar ; 20.35 Stunde der
Nation ; 21 Klaviermusik;

ks
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Katholischer Gottesdienst —
14. Sonntag nach Pfingsten , den 26 . August 19 . tfl r 'vS*

Eingang der hl. Messe : Schau her , du unser̂ SchM ' oci
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Gott , sieh an das Antlitz des Gesalbten dein . Ja, , -
besser ist ein Tag in deinen Hallen , mehr denn tausin

Evangelium : Gottes Vatergüte . m
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 « V

amt , 2 Uhr Kreuzwegandacht für die Verstorben
Uhr Vibliothekstunde . ,0

Werktags : 6.15 Uhr 1. hl . Messe. 7 Uhr Schulincli
Evangelischer Gottesdienst . ^ ,

Sonntag , den 26. August 1934 . (13. nach Trw-
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst . fiI/
vorm . 11 Uhr Christenlehre der drei letzt kom
Zahrgänge . _ , „.rti

Dienstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchency
Freitag abend 6 Uhr Jungmädchenabend. ^hrägx

Geld
für alle wirtschaftlichen Zwecke,
auch Hypothekenabl . von 250.—
bis 3000.— und höher . Leicht trag¬
bare , monatl. Rückzahlung, durch
Dcmolcre - Verband
Köln.  Zweckfparunternehmung

ReichsaufOcht. Verl . Sie Beding.
u. |koftl. Beratg. Bezirks-Agentur
Adolf Alexi , Wiesbaden , Roon-
ftraßel71 . Zuv. Mitarbeit , gesucht

AmMsrMe Üüfilioti
Angesehene , leistungsfähige

Zwecksparunternehmung unter
Reichsaufsicht sucht tüchtige ,zu¬
verlässige Herren zur Besetzung
von :;
Bezirks -Agenturen

Gute Verdienstmöglichkeiten ge-
, boten . Bewerbungen unter Ri.

230  an Anzeigenriese,  Köln
, Drususgasse 9

Färberei Prinfz
reinigt , lärbt , wäscht

in Ia . Ausführung . Annahme:Kam.Kaiteimacii uiw.
Weißenburgerstraße 4

Ein fast neuer 5 P . S.

Moto«
Gleichstrom billig zu verk.

Näheres in der Geschäftsstelle
Massenheimerstratze 25

Ein Kmbeli-M
gut erhalten gesucht.

Angebote an den Verlag

lvochenspielplan
des NMauischen£andestf)eaters Iviesvs

Großes Haus  #
So . 26 . Aug . 19 Uhr Carmen . — Mo . GeschO V

Di . 28. Aug . 20 Uhr Madame Butterfly . — Nil. Ä
20 Uhr Tiefland . - Jo . 30 . Aug . 20 Uhr;
Witwe . — Fr . 31 . Aug . 19.30 Uhr Zar und Zunn„ M

t. 1. Sept . 19.30 Uhr Der Vogelhändler . — Sv
19.30 Uhr Friedemann Bach.

Kleines Haus:

20 Uhr Rosmersholm.
hier bleib ich!

liErWeerOluizell
zu verkaufen . 199 Stück 1.--^

bei

8.  Sviedvirb
Kirchstraße 34

Ghem.Reinigen
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
Damen -Kleidung

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

m. oechier
Eppsteinstraße 2
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loman v«tB«Ulmins
Fortsetzung.)
Axel von Alien steht als Schlepper im Dienst des Spielers,

Miheren Sträflings. Alkohol- und Rauschgiftschmugglers Ry-
Mfi. Cr möchte die Verbindung lösen. Durch ein eigenartiges
Mebnis lernt er den Generaldirektor Walter Ruhland und
M-n Frau Ilse kennen. Während zwischen beiden eine tiefe
Kundschaft entsteht, plant Rybinski einen Coup gegen Ruh-
TO In einer Unterredung mit Axel von Alsen verlangt er
M°n Mithilfe. Als Axel sich weigert, wird er niedergeschlagen.
W gleichen Stunde erwartet Frau Ilse vergeblich ihren Freund
M Alsen. Auf dem Heimweg wird sie von Unbekannten be-
TOt und entführt. Walter Ruhland ist über das Verschwinden
finer Frau aufs tiefste erschüttert und beauftragt ein Detektw-
TO mit der Aufklärung des geheimnisvollen Falles, als ferne
Ebenen Nachforschungen ergebnislos bleiben.

Auf einmal war alles , was sie in den letzten StundenjitnwviJk, « uy einmal war aues, was >>e m
'des; t ^lebt hatte, auf der Tafel ihres Gedächtnisses wieder
7.45 L ^ elösch^

wie

Mit bebenden Händen tastete sie an ihrem Leibe hin-
tCr und lauschte gespannt in die Finsternis.

Doch nichts regte sich, das ganze Haus war still wie ein

Nur ein lauer Luftzug kam zuweilen durch das Fenster,
er auf seinen lautlosen Schwingen das blasse
heran , das in einer schmalen, gegitterten Bahn gei-

b weih auf dem Fußboden lag. -
20.1° k S* diesem Augenblick gellte ein . markerschütternder
tc ^ kei durch das große, nächtliche Schweigen.
SÄi .l von einem Schlage gefällt, sank Ilse in ihre Kissen
kberiP' TO , ein  namenlofes Grauen schnürte ihr das Herz zu-

TOen.
, PralDi Noch einmal klang der furchtbare Schrei, jetzt scharf und
rnfzeh"A p -vie das wilde Kreischen eines gehetzten Raubtieres.
>lerj*vi>i Dann war es wieder totenstill, daß man ganz deutlich
^M ^ .köine Dingen der Grillen hörte, die unten auf den Park-

^eg lustvoll ihre Geigen strichen-
5 Ilse halte ihre Steppdecke bis zum Kinn heraufgezogen,
^ >var vor Angst völlig starr , daß sie kaum ein Glied zu
^en vermochte.

. Und dann glaubte sie draußen im Treppenhaus auf
TOM leise, schleichende Schritte zu vernehmen und ein kur-

keuchendes Atmen, wie wenn jemand eine schwere Last
to  Berg hinauf zu schleppen suche.
. Jetzt waren die entsetzlichen Schritte ganz dicht an ihrer
'Ut- doch sie gingen vorüber , ohne anzuhalten,
v. Dann krachte es plötzlich, als ob jemand gegen ein
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offizier, sin ungewöhnlich kluger und energischer Herr, der
Ihre Interessen ausgezeichnet vertreten wird ! -

Zehn Minuten später hielt Walters Auto vor einem
großen Bürohaus in der südlichen Friedrichftadt , das brs
zum Dach hinauf mit den Firmenschildern von Filmfabriken
und Derleihgesellschaftenbepflastert war.

Ein Fahrstuhl brachte ihn durch den vielgeschosfigen
Mammutbau bis zu den Büroräumen der Detektei „Argus
empor , wo er von Direktor Balenttni , einem ruhigen , noch
jüngeren Herrn mit einem von jeder Bartspur reingefegten
Diplomatengesicht sofort empfangen wurde.

Der Direktor ließ sich von ihm eine eingehende Darstel¬
lung des Sachverhalts geben, die er mit großer Aufmerksam¬
keit verfolgte und mit raschen stenographischen Notizen w°
gleitete. . .

„Verfügte Ihre Frau Gemahlin in der kritischen Zeit
über "erheblichere Geldmittel?" fragte er dann nach einer
kurzen Pause und zog seinen Bleistift nachdenklich durch die
schmalen, auffallend weißen Hände.

„Das kann ich im Augenblick nicht sagen!" war die
Antwort . „Ich hatte ihr bei der Deutschen Bank ein offe¬
nes Konto eingerichtet, über das sie völlig frei verfugen
konnte!"

„Nun , da wird es sich ja leicht feststellen lassen, ob dort
in letzter Zeit größere Abhebungen erfolgt sind. Vor allem
aber werden wir uns mit den Verhältnissen des Barons von
Alsen beschäftigen müssen; denn Ihre bisherigen Mittettum
gen über diesen Herrn sind leider ein wenig durstig. Ich
werde daher sofort meine zuverlässigsten Leute mit den
erforderlichen Nachforschungen betrauen und Sie über deren
Ergebnis auf dem laufenden halten !"*

Am nächsten Nachmittag rief er dann bereits bei Walter
an und bat ihn in sein Büro.

„Es liegt schon ein ziemlich reichhaltiges Material vor !"
sagte"er nach der ersten Begrüßung . „Zunächst führt Herr
von Alsen seinen Baronstitel zu Recht. Er entstammt einem
alten kurländischen Geschlecht und hat die typischen Emigran-
tenfchicksale durchgemacht, war zuletzt bei einer internationa¬
len Jazzband , mit der er große Konzertreisen durch ganz

► -uann krachte es piogua), ins uu itmuuu
rPPenoelänöer aefallcn sei. und durch das schlafende Haus

das dumpf-verhaltene Echo eines langgezogenen,
herzlichen Stöhnsns . -

XI.

l Drei ^ age waren seit Ilses geheimnisvollem Berfchwin-C ins Land gegangen, drei lange, endlos lange Tage. IN
to  Walter Ruhland ein völlig anderer Mensch geworden

i ? 'ech schien. Er war in dieser ganzen Zeit immer nur für
^i!si? Paar kurze Stunden in «ein Zentralbüro gekommen, um

^dringendsten geschäftlichen Angelegenheiten zu erlogen.
2? bei den Konferenzen mit 'einen Direktoren und Proku-
] oft von eurer fo neroöfen UnQebuft) unö
TOen. daß er kaum die nötigste Aufmerksamkeit für die
°tträge seiner Herren aufzubringen vermocht hatte.
■ Daheim hatte er die gesamten Hausangestellten bis auf

fc Köchin und den alten Franz mit reichlichen Geldentscha-
Mngen für unbestimmte Zeit beurlaubt , er suchte die Ein-
Mesi . ließ jeden Besucher abweisen und sah meist viele
TOben rauchend und grübelnd in seiner Bibliothek.
m, Vergebens rang er darum , sich mit dem Unabänderttchen
I»,Obfinden. immer wieder ging er in Gedanken die Ge,ch,chte
TO Ehe durch und häufte allerlei sinnlose Vorwürfe am
j? ielbst. daß er allein die Schuld an dieser Katastrophe
TO und daß das Leben an feiner Seite für Me vielleicht
TOrer gewesen sei. als er je geahnt hatte.

i& *V k® r konnte es manchmal kaum erwarten , daß der Abend
■©f fil TO und fieberte doch wieder in Sehnsucht und hoffnungs-

' ’ JJr Unruhe, wenn abermals ein Tag ohne Me vergangen
*

V Iustizrat Seelisberger . der in dieser Zeit allein bei Wal-
^ Zutritt hatte , sah dessen schwere seelische Erschütterung

Aufrichtiger Teilnahme.
(»,. Immer wieder hatte er versucht, den Freund mit derb-
ẑ mgen Trostworten aufzurütteln und mit nener Lebens-
°°°drsicht und Schaffenskraft zu erfüllen, doch all seine gut-
yPeinten Bemühungen waren an Walters seltsamer inner¬
er Erstarrung gescheitert.

k hierzu kam, daß die Nachforschungen bei der Vermitz-
> TOtrale völlig ergebnislos verlaufen waren.
k ...V;eder in den polizeilichen Mitteilungen über Verkehrs-
Ä war Ilses Name verzeichnet gewesen, noch war eine
TO kannte auf die ihre Personalbeschreibung gepaßt hatte.

e>n Krankenhaus eingeliefert worden.
-Cs Mt mir leid. Herr Ruhland . daß ich Ihnen keine

TOe Auskunft geben kann!" sagte der Polizei kommsisar,
C kalter zum dritten Male auf dem Alexanderplatz oor-

h. „Ich will Ihnen nicht weh tun . aber nach unseren
liTOrungen steckt fast immer ein Mann dahinter , wenn
C verheiratete Frau plötzlich verschwindet. Die Polizei
ff ", sich mit solchen Dingen natürlich nur dann befassen.
sjTO kriminelle Verstöße in Frage kommen, was ,a m
itTO Fall wohl ganz ausscheidet. Am besten »st daher, um
l«^ Aufsehen zu vermeiden, wenn Sie ein verläßliches De-
O ötn fätrut mit den weiteren Nachforschungenbetrauen . Ich
!&?? Ihnen da eine Detektei „Argus " empfehlen, mit der
^ .Polizeilicherseiis schon mehrfach erfolgreich Mammenbaden. Der Leiter ist ein früherer Generalstabs-

Europa gemacht Hai. Im Anfang dieses Jahres tauchte er
dann plötzlich wieder in Deutschland auf, und zwar als Pr^
vatsekretä'r eines Herrn von Rybinski. auf den ich gleich noch
näher zu sprechen kommen werde. Er bezog eine elegante
Wohnung am Reichskanzlerplatz, fuhr einen großen itattenn
jchen Wagen und bewegte sich als Kavalier in den Luxus¬
lokalen und Hotelhallen der inneren Stadt . Ueber Geldm-it-
tel. die ihm dies LeLen ermöglichten, wird vielleicht der
bereits genannte Herr von Rybinski am besten Auskunft
geben können. Rybinski ist eine nicht ganz dursichtige Per¬
sönlichkeit. mit der sich bereits verschiedene m- und aus¬
ländische Staatsanwaltschaften beschäftigt haben. Er unter¬
hielt bis vor kurzem in Dahlenl einen Sport -, spnch Spiet-
klub. der sich erst unlängst wegen einer nicht ganz geklarten
Skandalaftäre aufgelöst hat !"

„Worin bestand denn die Tätigkeit des Barons von Al¬
len in diesem Klub?" fragte Walter.

„Das ist nicht genau festzustellen gewesen. Der Begriff
Privatsekretär " ist ja ziemlich dehnbar . Jedenfalls ist aber

schon das Milieu , in dem sich Alfen bewogt hat . recht ein¬
deutig Ich kenne den Dahlemer Klub schon von früher
her. Ich habe da mehrfach die Spielschulden von letchtstnni-
gen Söhnen reicher Familien unter der Hand zu regeln
gehabt!"

Walter lüftete unwillkürlich seinen Kragen.
„Ich hätte nie geglaubt, daß ich je in meinem Leben mit

derartigen Elementen in Berührung kommen wurde. Und
ich kann es mir nicht verzeihen, daß ich den Verkehr meiner
Frau mit diesem Alsen einen so weiten Spielraum gelassen
habe!"

Der Direktor machte eine bedauernde Handbewegung.
Geschehene Dinge sind nicht zu ändern , jedenfalls

sehen wir aber die Persönlichkeit des Herrn von Alsen ,etzt
schon etwas plastischer. Und die letzte Klarheit dürfte uns
vielleicht ein Besuch in der Villa Rybinski gehen. Ich haue
deswegen übrigens bereits in Dahlem angerufem Herr von
Rybinski spielt wie gewöhnlich den großen Unsichtbaren,
wenn er irgendwie Unmt wittert , und ist dann angeblich
verreist. Dagegen hat sich lein sogenannter Syndikus , em
Doktor Lukas, bereft erklärt , mich zu empfangen. Ich stelle
Ihnen anheim, mich zu begleiten, obwohl ich es nicht für
ratsam halte, wenn Sie schon letzt mtt Ihrer Person her-
vorttetenl"

Walter erhob sich, ein Zug von verbissener Energie lag
um feinen Mund . .

„Ich komme auf jeden Fall mtt ! Sie können mich la
für einen Ihrer Mitarbeiter ausgeben . Ich mochte unter
allen Umständen wissen, in welchen Kreisen sich lener Mann

bewegt hat, dem es möglich gewesen ist, einen solchen Einsttch,
auf meine Frau zu gewinnen !"

*
Der wundervolle Junitag dämmerte bereits langsam

zum Abend hinüber , als di« beiden Herren m der Billa Ry-
binfki emtrafen und zu Doktor Lukas m die Bibliothek ge¬
führt wurden . , .

Walter wurde unter einem nichtssagenden Namen und
Titel vorgeftellt. dann ging Direktor Balenttm m der kur-
zen, raschen Art des früheren Offiizers sogleich auf den
Kernpunkt seines Besuches zu. . . .

„Wie ich Ihnen berefts am Fernsprecher andeutete , Herr
Doktor", sagte er. „sind wir wegen eines Barons von Alfen
gekommen, der in Ihrem Klub eine Zeitlang tätig gewesen
ist. Können wir von Ihnen vielleicht etwas Näheres über
die persönlichen Berhältnisie dieses Herrn erfahren.

Doktor Lukas blies einen erstaunlich großen Ranchring
in die unbewegte Lust.

„Herr von Msen", versetzt« er dann vorsichttg, „war der
Privatsekretär des Herrn von Rybinfki etwa drei bis vier
Monate lang, und hat diese Stellung unlängst unter etwas
eigenartigen Umständen aufgegeben!"

.Erfolgte sein Ausscheiden auf Veranlassung der Klub-
leitunq oder ging er auf eigenen Wunsch? Es liegt mir
selbstverständlich fern , in Interna Ihres Klubs emdringen
zu wollen, aber die Beantwortung meiner Frage wäre für
mich von großer Wichtigkeit!"

Dr . Lukas lächelte freundlich. ^ r. . . . ,,
Wir hoben nichts zu verheimlichen und sind seinerzeit

durch das brüske Benehmen Alfens selbst peinlich überrasch!
worden . Herr von Alsen war nämlich eines Abends noch
Gast bei Herrn von Rybinski gewesen und kam dann nach
Tisch ganz unvermittelt mit der Bitte heraus , ihn von heute
auf morgen aus seiner Stellung zu entlassen. Er stellte uns
damit gewissermaßen vor eine vollendete Tatsache. Jeden¬
falls hatte er seine Wohnung bereits aufgegeben und ebenso
auch seinen dem Klub gehörigen Wagen in seine alte Ga¬
rage am Reichskanzlerplatz zurückgeliefert!'

„Wie lange hat sich Herr von Alsen an dem betreffenden
Abend wohl bei Ihnen aufgehalten ?"

„Etwa bis neun Uhr. Er wollte sich, wenn ich mich
recht entsinne, noch mit einer Dame in der Städtischen Oper
treften . Eine kleine Pause entstand. . . .

Walter saß unbeweglich, lein Gesicht war auf einmal
wieder ganz grau und alt . „ f. , . ...

Alles, was Dr . Lukas sagte, klang so natürlich und über¬
zeugend. und doch hatte er plötzlich das quälende Gefühl,
daß dieser kleine Herr mit der riesigen Eulenbrille irgendein
dunkles Geheimnis hütete, das mit Ilses Verschwinden m
einem undurchdringlichen Zusammenhang stand. —

„Ist Ihnen bekannt, Herr Doktor/ nahm Drrektor Va-
lenttni jetzt wieder das Wort , „daß Herr von Asien lett jenem
Theaterabend spurlos verschwunden ist?"

Der kleine Jurist hob mit gutgespielter Ueberraschung
den Kopf. ~ , r

„Ich höre davon zum ersten Male . Ich habe Herrn
von Asiens Konto sofort abrechnen und den ihm noch zu¬
stehenden Gehaltsbetrag auf seine Bank überweisen lassen.
Seitdem haben wir zu ihm keine Verbindung mehr ! ,

„Noch eine letzte Frage : Verfügte Herr von Asien bei
seiner Entlassung über größere Geldmittel?"

„Das kann ich Ihnen nicht sagen, glaube ,ch aber nicht.
Der Klub hat ihn stets anständig honoriert , bei seiner ganzen
Lebensführung sind ihm aber wohl kaum irgendwelche nen¬
nenswerten Ersparnisse möglich gewesen!"

Direktor Valentini faltete mit einer abschsießendenBe¬
wegung seine Notizblätter zusammen. ^ or . ^

„Ich danke Ihnen bestens für die freundliche Auskunft.
Herr Doktor, und bitte wegen der späten Störung um Ent¬
schuldigung. Sollte sich Herr von Asien in nächster Zeck
persönlich oder telephonisch noch einmal bei Ihnen melden,
so wäre ich Ihnen dankbar , wenn Sie mich das möglichst
bald wissen lassen wollten !" ^

Die Tür zur Halle hatte sich kaum hinter den beiven
Besuchern geschlossen, als Rybinski aus dem Speisezimmer
herüberkam . . . .

„Nun , lieber Doktor", sagte er gutgelaunt , „wie stehen
die Aktien? Was haben Sie mir über diesen Sherlock Hol¬
mes zu vermelden !" .. . , m x

,Er sucht Asien und meint natursich Frau Ruhland.
Der steinerne Gast, den er mitgebracht hatte , war übrigens
Herr Ruhland in höchsteigener Person . Ich habe ihn nach
Bildern in illustrierten Blättern sofort wiedererkannt!

„Welchen Eindruck hat denn der trauernde Strohwitwer
aus Sie gemacht?"

Eine unmutige Falte grub sich m die Stirn des Ex¬
anwalts.

Ich bitte Sie , mit diesen Dmgen nicht zu scherzen.
Denn der Mann leidet, leidet sehr schwer. Ich habe selten
ein so von Leid gezeichnetes Gesicht gesehenI

Rybinski lachte laut und jungenhaft.
Sie sind köstlich. Doktor, ivenn Sie moralische An¬

wandlungen bekommen. Sie hätten ebenso wie ich riue
längere Lehrzeit in Amerika durchmachen müssen. Das
härtet seelisch ungemein ab. In den Staaten ist es 6^ rg
und gäbe, reiche Leute zu entführen und nur getzen em hohes
Löseaeld wieder freizulassen. Im letzten Jahr sollen sich über
dreihundert solcher Fälle ereignet haben. Leider »st m
Deutschland die Zahl der Millionäre sehr zusammenge-
schrumvst. und wir können von Glück sagen, daß uns mit
Frau Ruhland noch ein solcher Goldfisch ins Garn gegangen
ist. Die Dame entbehrt übrigens auf ihrer Insel persönlich
kaum etwas . Sie ist mit allem Komfort einer erstklassigen
Sommerfrische umgeben, und Juanitas Zofe hat eme vor¬
bildliche Wäsche- und Garderobenausstattung für sie besorgt.
Wenn ihr Mann vernünftig ist und zahlt, kann sie schonm
zwei, drei Tagen wieder frei sein!"

, (Fortsetzung folgt.)



Nie Schlacht von Tmnmberg
In der Frühe des 22. August — eben haben sich die

schweren Kämpfe der 2. Armee um Charleroi und die Sam-
brelime entwickelt — verläßt ein Automobil des Oberkom¬
mandos das Armeestabsquartier und fährt , so schnell es
die mit Kolonnen überfüllten Straßen gestatten , auf Lüt¬
tich und das Maastal zu.

Bald ist die Festung erreicht . Der Mann , der in dem
Automobil sitzt, betrachtet die Gegend aufmerksamer , als
Erwache er soeben aus tiefen Gedanken . Er wirst einen
Mick auf die Zitadelle , und als feine Straße jenseits die
Maashöhe hinaufführt , wird sein Gesicht sehr ernst . Er
kennt diesen Weg noch genau.

Die Wälder um Herbesthal nehmen ihn auf . Ueberall
Kolonnen . Kolonnen . Kolonnen . Die Infanteristen sehen
den Wagen und ärgern sich über den Staub , den er ver¬
ursacht . Hier und da entdeckt einer die roten Streifen an
den Hosen des darinsitzenden Offiziers . Ein General . Man
müßte wissen, was hinter dieser breiten und hochgewölbten
Stirn vorgeht.

Um die Mittagsstunde endlich wird Aachen erreicht.
Nun geht die Fahrt schneller voran , wenn auch längst nicht
so schnell, wie es der Ostizier im Wagen haben möchte.
Die Straßen sind leer . Das gewohnte Bild des Friedens
breitet sich aus . Man könnte denken , es handele sich um
die Erledigung irgendeines Auftrags bei einem Manöver.

Die Ernte ist voll im Gange . Hochbeladene Kornwagen
schwanken herein . Die Aehren sind goldgelb und reich.
Die Schornsteine der Fabriken qualmen wieder , als fei kei¬
nerlei Veränderung eingetreten . An vielen Hausfronten
hängen Fahnen.

M weiß keinen anderen Mann
Der Mann im Automobil weiß — es ist wegen Lüt¬

tich und allem , was folgte.
Der Mann im Auto rafft sich zusammen . ,Zch darf

jetzt nicht mehr an den Westen denken , das ist vorbei . Ich
muß alles vergessen . Ganz andere Dinge stehen nun bevor.

In der Tasche hat er zwei Briefe . Der erste ist vom
Ehef des Großen Generalstabes . „Ich weiß keinen andern
Mann ", schreibt Moltke , ,^ u dem ich so unbedingtes Ver¬
trauen hätte wie zu Ihnen . Vielleicht retten Sie im Osten
noch die Lage ."

Der zweite Brief ist vom Generalquartiermeister von
Stein . „Schwer ist die Aufgabe , aber Sie werden es schon
machen ."

Zwischen fünf und sechs Uhr nachmittags fahrt das
Automobil über die alte Moselbrücke in Koblenz . Dort er¬
regt es keinerlei Aufsehen . Die Stadt wimmelt von Ge¬
neralstäblern und hohen Offizieren.

Luüendorff meldet sich im Hauptquartier und wird so¬
fort von Moltke empfangen . Zwei Stunden lang dauern
oie Beratungen . Um steun Uhr abends v̂erläßt der Son-ure m-wii —- - —
üerzug den Koblenzer Bahnhof . Einige Offiziere sind zum
Abschied da . Bis zum letzten Augenblick sind dienstliche
Angelegenheiten zu besprechen.

Eine der letzten Nachrichten , die Ludendorff am Zuge
eMgegennimmt . ist der Inhalt eines Telegramms , das so¬
eben aus Hannover eingetroffen ist. Das Telegramm be¬
sagt . daß Exzellenz von Hindenburg , seit drei Jahren dort
als pensionierter General lebend , die Aufforderung des
Kaisers angenommen habe , wonach er als Nachfolger des
Generalobersten von Prittwitz das Kommando über die
8. deutsche Armee in Ostpreußen zu übernehmen habe.

Um drei Uhr nachts steigt Generaloberst von Hinden¬
burg , ein sechsundsechzigjähriger. rüstiger , großer und breit¬
schultriger Herr , in Hannover in den Zug ein . Beide Män¬
ner sehen sich zum erstenmal in ihrem Leben.

Rennenkamvi will sich tinW Wagen

die ruffische Gavdekavallerie — bilden seine Masse . Zudem
trägt ihn das beruhigende Bewußtsein , dah -sich um Grodno
die noch stärkere Armee seines Kollegen Samsonow zusam¬
menballt . Er hat nichts zu befürchten , außer daß Samso¬
now ihm zuvorkommt und sich der Beute bemächtigt . Die
Zeit arbeitet für ihn . Es ist kaum denkbar , daß die Deut¬
schen dieser Walze mit Erfolg entgegentreten können.

In den gleichen Tagen , in denen die deutschen West¬
armeen an der belgisch-französischen Grenze zum ersten
Male auf Franzoien und Engländer stoßen und sie in stür¬
mischem Anprall nach Süden werfen — um dieselbe Zeit.
in der Conrad von Hoetzendorfs seine Armeen zum Vor¬
stoß gegen Nordosten hoffnungsvoll ansetzt — mitten also
in die Kette jener sich überstürzenden Siegesereignisse hin¬
ein . fällt eine trübe Kunde.

Die russische Dampfwalze zerbricht die ostpreußische
Grenze . Kosaken morden und rauben in Tilsit . Inster¬
burg , Goldap . Angerburg und Lyck. Das Land nördlich
und östlich der masurischen Seenplatte steht in Flammen!

Die endlosen Wälder aus der Nominier Heide , das Ge¬
biet der blauen Seen zwischen Angerburg und Johannis-
burq und die Riesenfläche der Iohannisburger Heide sehen
den' Verzweiflungskampf einer deutschen Streitmacht gegen
vielfache russische Ueberlegenheit . General von Prittwitz
kommandiert als 8. Armee das I., XVII. und XX. Armee¬
korps das l. Reservekorps , die 3. Reservedivinon und eine
einzige Kavalleriedioision . Er stellt sich -m Raume Inster¬
burg—Anqerburg auf und detachiert das XX. Armeekorps
unter General von Scholtz mit der Aufgabe , die ganze Sud-
grenze Ostpreußens von Lyck bis Soldau zu schützen.

Schon bald wird es klar , was die Russen planen.
Deutsche Kavalleriepatrouillen und die wenigen Flieger,
über die man verfügt , melden den Aufmarsch russischer
Truppenmaffen aus Richtung Kowno auf Insterburg zu.
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch hat sich von der geringen
Stärke der Deutschen überzeugt und gibt seiner 1. Armee
unter Rennenkampf den Vormarschbesehl.

Bedächtig setzt Rennenkampf sich in Bewegung . Acht
Infanterie - und fünf Kaoalleriedivisionen — unter ihnen

Generaloberst von Prittwitz führt , preußischer Tradition
gemäß , die Verteidigung angriffsweise . Er ballt seine Di¬
visionen noch enger zusammen und dringt gegen die Grenze
vor . Am 17 . August ist die Fühlung mit dem Feinde , der
sich in mühelosem und beinahe friedensmäßigem Anmarsche
wähnt und mit Verwunderung sicht, daß er sich zum Ge¬
fecht enffalten muß , überall hergestellt.

Es behagt Rennenkampf durchaus nicht , daß er hier
schon eine Schlacht schlagen soll. Samsonow gewinnt Zeit
und könnte von Süden her Ostpreußen wie einen reifen
Apfel vom Baume pflücken, an dem er , Rennenkampf , schüt¬
telt . Es wäre eine böse Blamage.

Die Deuffchen fechten mit der Erbitterung derer , die sich
jeden Schrittbreit Heimatboden mit Blut bezahlen lassen.
Rennenkamps muß auf der Höhe von Gumbinnen seine
ganze Armee entwickeln . Seine Divisionen bluten stark.
Drei Tage lang verflizt er sich in den Wäldern.

Das I. Armeekorps , auf dem deutschen Nordflügel
kämpfenb , umfaßt den russischen Rordflügel und schlägt ihn.
Schon sieht es aus , als wolle sich die Schlacht von Gum¬
binnen in einen deuffchen Sieg verwandeln.

Da tritt die Wendung ein , mit der das Oberkommando
im Stillen schon gerechnet hat . Großfürst Nikolai Nikolaje-
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witsch, ein gefährlicher und rücksichtsloser Gegner , hat seine
2 Armee unter Samsonow von ihrer Basis bei Grodno
weiter nach Westen auf Lomza und Ostrolenka geschoben.
Jetzt läßt er sie antreten , um auf Allenstein vorzudringen
und das Schicksal Ostpreußens von Süden her zu besiegeln.
Weit auseinandergezogen steht dieser Armee das XX. Ar¬
meekorps gegenüber , ein einzelner Stein , der sich dem Fels¬
sturz entgegenstemmt.

General von Prittwitz bricht die Schlacht >m östlichen
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Ostpreußen ab . Langsam gehen seine Divisionen zunächst in
^ehlau und Lötzen zurück, Anlehnungden Raum zwischen — . „ „

an die Seenplatte suchend. Rennenkampf glaubt, daß er
einen entscheidenden Sieg errungen hat und rückt metho¬
disch vor , um die Beute mit Beschlag zu belegen . Im Stil¬
len ärgert er sich, daß sich nun Samsonow im Süden be¬
reitmacht , an der Ernte teilzunehmen , während Kampf und
Sieg allein seine Sache waren.

Bei der deuffchen Obersten Heeresleitung in Koblenz
laufen Tegramme des Generalobersten von Prittwitz ein.
daß er der Meinung ist. die Lage im Osten nur durch einen
Rückzug bis hinter die Schranke der Weichsel retten zu
können . Moltke telegraphiert zurück, er glaube nicht an
die Notwendigkeit so weitgehender Rückwärtsbewegungen.
Moltke steht unter dem Eindruck der Hammerschlage im
Westen , die nun schon die ganze belgische Armee zertrüm¬
mert haben. Er denkt auch an den Aufschrei des Schmer¬
zes. den die Auslieferung ganz Ostpreußens an die russischen
Horden in Deutschland Hervorrufen würde.

Zum erstenmal taucht der kühne Gedanke auf . die
Hauptkraft der 8. Armee von Rennenkampf zu lösen, nach
Süden zu werfen und eine Angriffsschlacht gegen Samso¬
now zu führen . Die Oberste Heeresleitung verfolgt diesen
Plan eifrig . Aber sie glaubt , es bedürfe energischerer Män¬
ner von größerem Format , um ihn zur Ausführung zu
bringen.

Hindenburg und Ludendorff find schon unterwegs.

Vernichtung für Eamivnvw!
Der Sonderzug passiert , von Hannover kommend . Ber¬

lin . Alle Durchgangsbahnhöfe haben Auftrag , für feme
rascheste Weiterleitung Sorge zu tragen . Aus einzelnen

sich der Abend . ~ .v . . 0- - . - •
Die Generale haben sich zur Ruhe zurückgezogen
morgige Tag muß sie frisch und ausgeruht finden-

Am frühen Morgen blinkt die Weichsel unter den
neu. Marienburg , das Armeestabsquartier . ^

Erst Konferenzen . Prittwitz übergibt sein KoM^
hindenburg . Es geschieht ohne Groll . Sein «’ [cj

für die neue Entscheidung schon gute Vorarbeit JL.e j«>
Ludendorff sieht, wie anders der Krieg hier ist- y 0Znennnfi hip Ktirnpn bieier Männer , wie ernst je-ve-'genvoll die Stirnen dieser Männer , wie ernst je-des ^
Er denkt an den Westen , wo er vor zwei Tagen an "
ebensolchen Morgen die Armeen mitten im jubem"
griff verlassen. ^

Dann sitzen Hindenburg und er mit dem^Che^ ^ ^ ,^rationsabteil 'ung , Oberstleutnant Hoffmann.
Hoffmann erklärte die näheren Umstände . Er sagt . û t »
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im Süden fünfmal so viel Menschen zu erwarten, jftp
man selbst bestenfalls entgegenstellen kann. Dreifa „iä
artilleristische Ueberlegenheit Samsonows . Man »e ^ jf
was Rennenkampf plant . Sein zögerndes VorfuhU-
derbar genug . Vielleicht hat er Befehl , erst mit S ^
gleichzeitig anzutreten , um die deutsche Niederlage ^ ^ Lt
tend zu gestalten. Hofsmann zeigt auch einen » b i
neu russischen Armeebefehl , der Samsonow zun- ^ v
Zusammenwirken mit Rennenkampf anhält . Er M gffti»
rechten Flügel bei Lyck unmittelbar an den linre
Rennenkampfs anlehnen.
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Dann berichtet Hoffmann
schon eingeleitet sind.
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werfen . Das muß geschehen sein, ehe er Zeit i jst g
Rennenkampf zusammenzuarbeiten . Der UmstE

gut . denkt er . aber die Schlacht ist nur auf einen ^
Sieg eingerichtet . Das genügt nicht . Sie must
nae werden . Samsonow ist zu vernichten , mky^

stig , daß Samsonow . wohl in der Erwartung eme , v>*
Erfolges der Armee Rennenkampf , seinen Sio ? „ et j(
westlich angesetzt hat . Statt auf Johannisburg 5 hsiB
Ortelsburg und Allenstein . Das muß ihm zum "
gemacht werden.
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